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Rede des Senators Dr. Pant in der Senatsſitzung vom 26. Februar 1934 


Es iſt nicht wunder zu nehmen, wenn in den Budget⸗ 
debatten die Fragen, die das Budget betreffen, verhältnis⸗ 
mäßig wenig Naum einnehmen. Denn niemand — weder 
die Regierung noch die Oppoſition — weiß, wie die Zif⸗ 
fern des Haushaltsplanes nach ſeinem Inktafttreten durch 
das Leben ſelbſt umgeformt werden. Der Gang der Er⸗ 
eigniſſe in unſerer Zeit, die ſo reich iſt an Ueberraſchun⸗ 
gen, beweiſt, daß das Geſetz des Handelns den Menſchen 
faſt vollſtändig aus der Hand genommen iſt, daß ſtarke 
und unſichtbare Kräfte am Werke ſind, die unſer Leben 
in neue Bahnen lenken. Es wäre deshalb zwecklos, ſich mit 
den Zahlen des Budgets auseinanderſetzen zu wollen, zu⸗ 
mal die Regierung mit Hilfe der ihr im Finanzgeſetz ge⸗ 
währten Vollmachten es jederzeit in der Hand hat, dieſe 
Zahlen den jeweiligen Verhältniſſen anzupaſſen. 

Wichtiger ſind die allgemeinen finanzwirtſchaftlichen 
Fragen, die bei der herrſchenden Wirtſchaftsdepreſſion eine 
Behandlung und Löſung verlangen. Wird die Regierung 
nach ihren zweifellos bedeutenden außenpolitiſchen Erfol⸗ 
zen imſtande ſein, dieſe für das wirtſchaftliche Leben im 
ande nutzbar zu machen, wird ſie ſich entſchließen können, 
auch in der Wirtſchaftspolitik neue Wege zu gehen, die zur 
Beſeitigung oder wenigſtens Linderung der großen — man 
kann ſagen — ſchon unerträglichen Not führen? Der Herr 
Finanzminiſter hat als Programm der Wirtſchaftspolitik 
der Regierung folgende fünf Punkte aufgeſtellt⸗ 
„Erhaltung des budgetäten Glelchgetsichts 
. Stabilität der Valuta, Wee 
Liquidierung der wirtſchaftlichen Auswüächſe, 

. Erhaltung der Struktur unſeres Kreditapparates, 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit. 


Das wichtigſte und ſchwierigſte Problem. das gelöſt 
werden muß, iſt die Arbeitsloſigkeit und die immer 
weiter ſortſchreitende Verarmung der Bevölkerung. 


Denn was hilft uns das Gleichgewicht des Budgets, was 
hilft die ſtändige Valuta, was helfen die ſchönſten Pro⸗ 
gramme, wenn nicht dadurch die Produktion belebt und die 
Verbrauchskraſt der Bevölkerung geſteigert wird? Das iſt 
das Di auf das jedes en hinſteuern muß. In 
Wirklichkeit aber liegen die Verhältniſſe ſo, daß wir uns 
immer weiter von dieſem Ziel entfernen. Worin iſt die 
Urfache dieſer Erſcheinung zu ſuchen? Wir haben es noch 
nicht gelernt, die Volkswirtſchaft, die ja die Grundlage un⸗ 
ſerer materiellen Exiſtenz iſt, als etwas Organiſches an⸗ 
zuſehen und jede a wirtſchaftliche und finanzielle 
Maßnahme in ihren Auswirkungen auf die geſamte Volks⸗ 
wirtſchaft durchzudenken. Anſere Steuerpolftik z. B. geht 
ausſchließlich in der Richtung, die Staatskaſſen zu füllen 
und nimmt wenig oder keine Rückſicht auf die Belange der 
Feſamtwirtſchaft unſeres Landes. 


n IOTEN 


Der häufigſte Gajt beim Steuerzahler iſt heute der 

Steuerbeamte. g 
Bald findet eine Revilion der Umſatzſteuer, bald eine Re 
viſion der Einkommenſteuer ſtatt, einmal wird die Lohn⸗ 
ſteuer, das nächſte Mal werden die Abgaben für den Ars 
beitsfonds uſw. kontrolliert. Für jede einzelne Steuer hat 
das Steueramt Funktionäre, welche mit den betreſſenden 
Geſetzen wohl vertraut ſind und denen es meiſt leicht fällt, 
dem Steuerzahler irgendein Verſchulden nachzuweiſen, das 
gewöhnlich hohe Geldſtrafen zur Folge hat. Vom Steuer 
zahler ſcheint man nämlich die Aufſaſſung zu haben, daß 
er nicht nur jedes Geſetz ſo beherrſcht, wie der einzelne Spe⸗ 
zialiſt des Finanzamtes, ſondern wie alle Spezialiſten zus 
ſammengenommen. Das iſt ein unmöglicher Zuſtand. Die 
Steuergeſetze und die auf Grund der einzelnen Geſetze er⸗ 
laſſenen Verordnungen ſind ſo kompliziert, daß man es dem 
Laien nicht zumuten kann, ſich darin ſo zurecht zu finden, 
daß er niemals mit irgendeiner dieſer Beſtimmungen in 
Konflikt gerät. Eine der dringendſten Aufgaben unſerer 
Negierung iſt deshalb die Vereinheitlichung der Steuer⸗ 
geſetzgebung, und zwar in der Richtung, daß die direkten 
Steuern, in erſter Linie alſo die Einkommenſteuer, wenn 
auch nicht als die einzige, ſo doch als die grundlegendſte 
und einträglichſte Einnahmequelle des Staates feſtgelegt 
werden. 

Es iſt klar, daß die Einnahmen aus der Einkommen⸗ 
ſteuer gegenwärtig die finanziellen Bedürfniſſe des Lan⸗ 
des nicht befriedigen können. Ebenſo klar iſt es aber auch, 
daß die allgemeine Steuerbelaſtung der Bevölkerung das 
Maß des Erträglichen bei weitem überſchritten hat. Mit 
den bisher eingeſchlagenen Methoden werden wir zu einer 
Geſundung des Wirtſchaftslebens nicht gelangen. Es gibt 
nur einen erfolgverſprechenden Weg zur Belebung der Pro⸗ 
duktion und zur Erhöhung der Verbrauchskraft der Bevöl⸗ 
kerung und zwar den, daß wir die Maſſe der Steuer⸗ 
zahler, d. h. den Mittelſtand, den Angeſtellten, Arbeiter, 
Beamten, Handwerker wiederum ſteuerkräftig machen, da 
wir alſo das Einkommen dieſer Kreiſe erhöhen. Nun wir 
jeder ſofort die Frage ſtellen: Woher nehmen wir das 
Geld dazu? Daß im Lande eine große Geldknappheit 
herrſcht, iſt allgemein bekannt. Eine Auslandsanleihe zu 
erhalten, dafür beſteht heute ſo gut wie keine Ausſicht, ab⸗ 
geſehen davon, daß ſich nach den bisherigen Erfahrungen 
wohl jeder ſchon überzeugen konnte, daß eine Auslands⸗ 
anleihe nur vorübergehend zur Belebung der Wirtſchaft 
beitragen kann, auf die Dauer aber eine ſchwere Belaſtung 
bedeutet. Dies gilt nicht nur für die Auslandsanuleihen, 
ſondern auch für die Anleihen im Inland. Jedes Land muß 
nun verſuchen, ſich ſelbſt zu helfen. 

Selbſthilfe iſt unſere einzige Rettung. 
Wir brauchen dazu, wie geſaat. Geld. Was iſt denn aber 
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Geld? In jedem national⸗ökonomiſchen Buch können wir 
leſen, daß man das Geld zum Zwecke des Warenaustauſches 
in den Wirtſchaftsprozeß eingeſchaltet hat. Heute iſt das 
Geld freilich nicht mehr Tauſchmittel, ſondern es iſt ein 
5 abſoluter Wertfaktor, es iſt Ware, und zwar 
ie wertvollſte Ware geworden. Das Geld muß alſo ſeiner 
urſprünglichen Beſtimmung zugeführt werden und der 
Staat hat es in der Hand, durch Erhöhung des Noten⸗ 
umlaufes oder durch Einführung einer Hilfswährung der 
herrſchenden Geldknappheit und damit der immer unheil⸗ 
voller ſich auswirkenden Schrumpfung des Wirtſchafts⸗ 
lebens entgegenzutreten. Es könnte 8 einwenden, 
vag durch eine derartige Maßnahme einer Inflation Tür 
und Tor geöffnet werden. 
Ein Verbrechen wäre es, wollte jemand einer 
Inflation das Wort reden. 


Gewiß ſoll neues Geld in Umlauf geſetzt werden. Hüten 
muß ſich aber der Staat, dieſes Geld zur Deckung ſeines 
Defizits oder der Defizite in den Kommunen und anderen 
Selbſtverwaltungskörperſchaften zu verwenden. Das wäre 
Inflation. Wenn der Staat dieſes Geld aber zum Aus⸗ 
bau eines geſunden Kreditſyſtems verwendet, ſo kommen 
dieſe Kredite der Volkswirtſchaft zugute, indem fie zur Be⸗ 
lebung der Produktion und zur Hebung der Kaufkraft der 
Bevölkerung beitragen. Es ift zu begrüßen, daß die Re⸗ 
gierung mit Beginn des Frühjahres eine Inveſtierungs⸗ 
aktion im größeren Stile plant. Es ſollen nämlich, wie es 
fahr Kredite in der Höhe von 320 Millionen zur Durch⸗ 
ührung verſchiedener Arbeiten zur Verfü ung geſtellt 
werden, wodurch über 200 000 Arbeiter Beſchäftigung Be 
den können. Soll aber dieſe Maßnahme nicht nur vorüber: 
gehenden, ſondern dauernden Wert haben, dann iſt es not⸗ 
wendig, daß durch entſprechende finanzielle Maßnahmen 
der Regierung die Grundlage für eine Sicherung weiterer 
Kredite gel dale wird. Wir hoffen auch, daß bei der Ver⸗ 
teilung der Kredite die von der Arbeitsloſigkeit am här⸗ 
teſten betroffenen Gebiete, insbeſondere die Wojewodſchaft 
Schleſien, 1 . Berückſichtigung finden wird. Für die 
Zukunft der oberſchleſiſchen Induſtrie, insbeſondere des 
Bergbaues, iſt es von ausſchlaggebender Bedeutung, ob es 
gelingt, dem unheilvollen Wirtschaftskrieg zwiſchen Polen 
und Deutſchland allmählich zu liquidieren. In erſter Linie 
müßte die Regierung danach trachten, 


durch ein Abkommen den Kohlenexport nach Deutſch⸗ 
land wieder in Gang zu bringen. 


Es wäre dies unter den gegenwärtigen Verhälkniſſen wohl 
der wirkſamſte Schritt zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
in dieſem Gebiet. 
Neben den finanziellen und wirtſchaftlichen Problemen 
ſind es auch einzelne politiſche Fragen, die heute im Mittel⸗ 
net der öffentlichen Diskuſſſon ſtehen. Zu der neuen 
erfaſſung, wie fie im Seim angenommen wurde, will ich 
keine Stellung nehmen, ſchon aus dem Grunde nicht, weil 
es noch ungewiß iſt, ob nicht doch noch im Senat einige 
Aenderungen vorgenommen werden, die im Intereſſe die⸗ 
les für die weitere Entwicklung Polens jo grundlegenden 
Geſetzes notwendig erſcheinen. Wir dürfen nämlich nicht 
vergeſſen, daß neue Ideen ſich im Leben der Völker und 
Staaten Bahn brechen, die heute zwar noch vielſach ver⸗ 
2 und verworren find, die ſich aber mit der Zeit 
n reiner Form durchſetzen werden. Neben den Fragen 
wirtſchaftlicher und ſozialer Natur iſt es vor allem das 
nationale Problem, welches die Geiſter unſerer Zeit be⸗ 
wegt. Eine gerechte Löſung dieſes Problems iſt, um un⸗ 
ere Stellung vorweg zu nehmen, nur möglich im Geiſte 
er chriſtlichen Weltänſchauung. Diejenigen, die die a: 
feflun vertreten, daß der Kampf unter den Völkern mit 
en ffen der Gewalt ausgetragen werden muß, dürfen 
eines nicht vergeſſen, daß eine jede ſolche Löſung nur einen 
vorübergehenden Erfolg erzielen kann und den Anlaß zu 
neuen weiteren Kämpfen geben wird. Gerade in den heu⸗ 
tigen Tagen müſſen wir mit immer ſtärkerem Nachdruck 
dem Recht der Gewalt die Gewalt des Rechtes ent⸗ 
gegenſtellen. 
Jedes Volk hat den gleichen Anſpruch auf ſein Lebensrecht. 
Und nur bei gegenſettiger Anerkennung und Achtung die⸗ 
les Rechtes wird man zu einer gegenſeitigen Verſtändigung 
2 können. Dieſes Recht ſteht nicht nur jedem Volke 
feiner Geſamtheit zu, ſondern im gleichen Maße auch den 
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en Volksteilen, mögen fie ſich wo immer auch bes 
nden. 
Der Herr Miniſter Pieracki hat in ſeiner am 10. d. M. 


im Sejm gehaltenen Rede u. a, auch Stellung genommen 
zu dem nationalen Problem. 

Den Weg zur poſtitiven Löſung des nationalen 
Problems findet der Herr Miniſter in den hiſtoriſchen Tra⸗ 
ditionen Polens verankert, deſſen „Großmachtſtärke in der 
Vergangenheit darin beruhte, daß es andere Raſſen⸗ und 
Volksſtämme in den Bereich der Staatsidee einzubauen 
und mit ihnen zuſammenzuleben verſtand“. Wir fallen 
dieſe Worte gewiſſermaßen als ein Programm für die 
Minderheitenpolitik der 1 auf, das, wenn es in 
der Praxis durchgeführt wird, tatſächlich zur Ueberbrückung 
der beſtehenden nationalen Gegenſätze beitragen könnte. 
Und eine Verſtändigung muß kommen. Nicht etwa allein 
aus dem Grunde, weil ein Zehnjahrespakt mit Deutſchland 
e 5 iſt, ſondern vor allem deshalb, weil uns 

ie Not der Zeit, die aus der Uneinigkeit und dem Haß 
der Völker genährt wird, dazu zwingt. Es liegt dies im 
Intereſſe des Staates bezw. der Regierung, die Wert dar⸗ 
auf legt, die Fragen der Minderheit einer innerſtaatlichen 
Löſung entgegenzuführen, es liegt auch dies im Intereſſe 
der Minderheit, für die dieſer Weg der einfachſte iſt und 
am eheſten zu einem Erfol 1 kann. Aber notwen⸗ 
dig iſt, daß gehandelt wird. enn der Herr Miniſter 
gegen den extremen Nationalismus ankämpfen will, jo iſt 
der beſte Weg dazu, daß man 

nationale Gerechtigkeit walten läßt. 

Denn die Erfahrungen der letzten Zeit haben bewieſen, daß 
jeder Radikalismus ſeinen Urſprung hat in der herrſchen⸗ 
en materiellen, vor allem in der geiſtigen und ſittlichen 
Not und daß er nur durch Beſeitigung dieſer Arſachen 
überwunden werden kann. Der Herr Miniſter ſtellt dem 
radikalen Nationalismus den ſtaatlichen Nationalismus 
entgegen. Wenn dieſer Begriff „ſtaatlicher Nationalis⸗ 
mus“ einen Sinn haben ſoll, kann es nur der ſein, daß 
jedes Volk und auch jeder Volksteil im Staate ſich nur 
6 kann im Rahmen der ſtaatlichen Notwendig⸗ 
elten. 

Wir Deutſche in Polen wollen feine Laſt jein für den 

Staat, im Gegenteil, wir wollen ein Faktor des Auf⸗ 

baues, der Ordnung und Arbeit ſein. 


In dieſem Sinne werden unſere Bemühungen dahin 
gehen, daß der Gedanke der Verſtändigung nicht ein blo⸗ 
Bes Wort, nur ein Programm ſei, jondern lebendige Wirk⸗ 
lichkeit wird. Um dieſen unſeren Verſtändigungswillen 
gelegentlich der Budgetberatungen Ausdruck zu geben, wol⸗ 
len wir aus dieſem Grunde für das Budget ſtimmen. 


Rund um die Paſtorenſynode 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Herr Paſtor 
Kleindienſt⸗Luzk im „Wolhyniſchen Boten“ die 
nachfolgende Betrachtung: 

Am 6. und 7. Januar aich in Warſchau eine Paſtoren⸗ 
ſynode ſtatt, die ausſchließlich dem Kirchen⸗Geſetzentwurf 
gewidmet war. Die Paſtoren ſollten über die Entwürfe 
genau informiert werden und ſollten über das pro (für) 
und contra 1 beraten, d. h. ein Gutachten abgeben. 

Die Paſtorenſynode ift vorüber, und die Zeitungen 
und kirchlichen J 1 b der brachten zunächſt in kurzen Be⸗ 
richten den Beſchluß der Synode. Darüber hinaus ſollte 
über den Verlauf der Synode nichts berichtet werden, um 
einerſeits nicht unnötige Polemik herauszurufen, anderer⸗ 
ſeits um die Arbeit des Ausſchuſſes, der auf der Synode 
gewählt wurde, nicht zu erſchweren und ihm die Möglich⸗ 
keit zu geben, ein . Gutachten zu erſtatten. 
Denn nur dazu iſt der Ausſchuß berufen und berechtigt 
und nicht etwa, wie man wiederholt in den Zeitſchriften 
lieſt, den Geſetzentwurf anzunehmen oder abzuleh⸗ 
nen. Dazu iſt allein derjenige Synodalausſchuß berech⸗ 
tigt, der im Jahre 1923 gewählt wurde. Deshalb kann 
man auch nicht davon reden, daß das Gutachten des neu⸗ 
gewählten Ausſchuſſes „die Stimme der Kirche“ ſein wird, 
jondern nur der Geiſtlichkeit, die bekanntlich allein noch 
nicht die evangeliſche lutheriſche Kirche ausmacht. Die Ge⸗ 
meinden haben ja bereits in den zahlreichen Entſchlüß 
ſen, die aus allen Teilen Polens veröffentticht wurden, zus 
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Gen ihren ablehnenden . % 
äußert. Nun tft die Reihe an der Geiſtlichkeit; fie 
oll nun auch ihr Gutachten ablegen. Der zu Recht be⸗ 
len Synodalausſchuß vom Jahre 1923 dann das 
ort. Wird er es für richtig halten, trotz der zahlrei⸗ 
chen Proteſte aus den Gemeinden und (ſetzen wir's hier 
voraus) aus der Paſtorenſchaft den 5 in men, 
fo übernimmt er als ganzes und jeder Einzelne dieſes 
Ausſchuſſes die volle Vetantwortung auch für alle 
Auswirkungen und Folgen dieſes Geſetzes. So ſehen wir 
die Sache. 5 
Wie ſteht es nun um die Geiſtlichkeit? Welche 
Stellung nimmt ſie dem 5 gegenüber ein? 
Wenn die Paſtorenſynode es für möglich gehalten hätte, 
eine, ſei es poſitive, ſei es negative Stellung dem Geſetz⸗ 
entwurfe gegenüber einzunehmen, ſo hätte ſie es getan 
und nicht einen Ausschuß betufen, dem letzten Endes zur 
Aufgabe gemacht wurde, die Stellungnahme der Synode 
zum Ausdruck zu bringen. Warum hat die Synode in den 
zwei Tagen es nicht fertiggebracht, zu dem Geſetzentwurf 
offiziell Stellung zu nehmen und warum hat ſie kein Gut⸗ 
achten erſtattet? Es ſtimmt keineswegs, wenn Herr 
X. F. G. im „Glos Ewangelicki“ (unbekümmert des 
Schweigegebotes!) in einem längeren Bericht über die Sy⸗ 
node meint, daß „ausſchließlich der vom Herrn General⸗ 
ſuperintendenten Burſche vorgelegte Entwurf eines neuen 
Geſetzes angenommen wurde.“ Um der Wahrheit willen 
muß dagegen geſagt werden: keiner von den Paſtoren 
hielt den Geſetzentwurf, wie er vorlag, en bloc für an⸗ 
nehmbar. Und nicht um „beſtimmte Verbeſſerungen 
und redaktionelle Veränderungen“ handelt es ſich bei der 
Einſetzung eines Ausſchuſſes, ſondern um das „Gutachten 
im Namen der geſamten Geiſtlichkeit über die einzelnen 
Artikel des Projektes“, wie es klar im Beſchluß Heißt Es 
darf deshalb hier auch nicht verſchwiegen werden, daß dem 
Antrag der Einſetzung einer Kommiſſion die Erklärung 
voranging, es ſei unmöglich, daß 118 Paſto⸗ 
ren, die zum großen Teil zum erſtenmal den Ent⸗ 
wurf gehört haben, in wenigen Stunden ein erſchöpfendes 
Gutachten abgeben könnten. Das war der Sinn der Ein⸗ 
ſetzung eines Ausſchuſſes! Was müßte normalerweiſe die 
nächſte Aufgabe des Ausſchuſſes ſein? Der Ausſchuß 
müßte zuſammenkommen und die einzelnen Artikel des 
Entwurfes durchgehen und durchberaten und kritiſch dazu 
Stellung nehmen. Solange das nicht geſchehen iſt, hat ſich 
die evangeliſch⸗lutheriſche Geiſtlichkeit als Geſamtheit 
zu dem Geſetzentwurf nicht geäußert. g 


Lehren aus der Entwicklung 


Die Rückwirkung der Beziehungen des Staates zu der 
Minderheit auf die Beziehungen zwiſchen den Staaten. 


Bis vor kurzem konnte man vielfach vernehmen, daß 
die Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen eine 
derartige Beſſerung erfahren hätten, daß das Zuſammen⸗ 
ſtehen beider Staaten in einem Baltiſchen Pakt möglich 
erſcheine. Als Polen und Sſowjetrußland an Litauen wie 
an die übrigen Randſtaaten mit dem Vorſchlage einer Ga⸗ 
rantie ihrer Grenzen herantraten, hieß es, daß Litauen, 
trotz ſeiner Stellungnahme in der Wilna⸗Frage, ſich zu 
dieſem Vorſchlage wohlwollend verhalten lätte. Da nahm 
die Entwicklung mit einem Schlage einen gänzlich anders⸗ 
artigen Verlauf. Nach den litauiſchen Uebergriffen ge⸗ 
genüber der polniſchen Minderheit in Litauen, erfolgten 
polniſcherſeits Maßnahmen gegenüber den Litauern im 
Wilna⸗Gebiet. Nach den Verhaftungen von Litauern im 
Wilna⸗Gebiet, ſtieg, rückwirkend, die Erregung in Litauen 
aufs höchſte. Große Kundgebungen in Kowno, die ſich 
gegen Polen richteten, endeten in einem gewalttätigen 
Vorgehen gegen die Einrichtungen der örtlichen polniſchen 
Minderheit. Worauf in Polen wieder Gegendemonſtra⸗ 
tionen erfolgten... Die Beſſerung der polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Bziehungen wurde in dieſem Streit — durch das 


renze — zerſtört. 


Eintreten für die Volksgenoſſen von beiden Selten der 


Uehnliche Verhältniſſe beſtehen in den Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Litauen. Eine Beſſe⸗ 
rung der Beziehungen erſcheint nicht möglich, ſo lange die 
unbefriedigenden Bedingungen im Memel⸗Gebiet anhal⸗ 
ten. 

Auch die Beziehungen zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei find gerade in den letzten Tagen 
beeinträchtigt worden in Verbindung mit Vorwürfen, dis 
von polniſcher amtlicher Seite wegen des Verhaltens tſche⸗ 
chiſcher nationaliſtiſcher Kreiſe und Organiſationen 
in dem von Polen bejiedelten Gebiet der Tſchecho⸗Slowa⸗ 
kel erhoben werden. Dieſe Aeußerungen in Polen verwei⸗ 
ſen auf die Aggreſſivität der tſchechiſchen nationaliſtiſchen 
Elemente unter den Sokoln, Legionären, der Schuljugend 
in Teſchen⸗Schleſien, ebenſo wie auf die Angriffe der die⸗ 
fen Kreiſen naheſtehenden tſchechiſchen Preſſe der polnt« 
ſchen Minderheit gegenüber. Von tſchechiſcher Seite blei⸗ 
ben die Erwiderungen nicht aus. In der Preſſe dieſes 
Staates heißt es, daß „eine ſehr gut organiſterte Kampagne 
Polens gegen die Tſchecho⸗Slowakei“ vor ſich gehe („Lu⸗ 
dova Politika“). Die Verantwortlichkeit für eine Vers 
ſchlechterung der Beziehungen zwiſchen den beiden Nach⸗ 
barländern treffe das Verhalten der Polen. 

Der Balkan ⸗Pakt! Dieſer Pakt zwiſchen den vier 
Balkan⸗Staaten: Jugoslawien, Rumänien, Griechenland 
und der Türkei kann bereits jetzt als Grundlage eines Zu⸗ 
ſammenwirkens aller Ballanvölker als erledigt bezeichnet 
werden: Bei gegenſeitiger Garantie für die aus den Frie⸗ 
densverträgen entſtandenen ſtaatlichen Bedingungen, ent⸗ 
hält er keine Verpflichtungen zur Anerkennung der Na⸗ 
tionalitätenrechte in den betreffenden Staaten. Bulga⸗ 
rien und Albanien haben ſich daher dieſem Balkan⸗Pakt 
nicht angeſchloſſen. In Jugoflawien beſtehen wegen des 
Beiſeiteſtehens von Bulgarien ernſtliche Bedenken in be⸗ 
zug auf dieſes vertragliche Inſtrument zur Bereinigung 
der Balkan⸗Fragen. In Griechenland findet ſogar eine 
offene Revolte der Oppofitionsparteien gegen den Pakt 
ſtatt. Der Verſuch, auf dieſem Wege einen Ausgleich zwi⸗ 
ſchen den Balkan⸗Staaten zu erreichen, kann wohl als ge⸗ 
ſcheitert angeſehen werden. 

Was iſt aus dieſen Lehren, wie ſie die letzte Entwick⸗ 
lung aufzeigt, zu folgern? Ob die Staaten Europas von 
Diktatoren, Demokraten oder Sozialiſten regiert werden, 
eine wahre Verſtändigung zwiſchen den Staaten und eine 
wirkliche Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen ihnen 
können nur dann erfolgen, wenn die elementarſten Rechte 
ihrer Volksgenoſſen jenſeits der Grenzen 


eine Berückſichtigung erfahren. 
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Der deutſch-polniſche Wirtſchaftskrieg 
beendet 


Außenminiſter Beck und Geſandter von Moltke unter⸗ 
zeichneten am Mittwoch in Warſchau das polniſch⸗deutſche 
Protokoll über die Aufhebung der Kampfmaßnahmen und 
des polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftskonflikts. 

Das Protokoll wird ratifiziert, jedoch erlangen ſeine 
Beſtimmungen bereits mit dem 15. d. M. Geltung. 

Das Ergebnis dieſes Protokolls wird die Liquidie⸗ 
rung der anormalen Zuſtände im polniſch⸗deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverkehr ſein. 


Standgerichte in polen aufgehoben 


Unter Vorſitz des Miniſterpräſid. Jendrzejewicz fand am 
Dienstag eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt. Der Mi⸗ 
niſterrat beichlok, die Verordnung vom 26. Auauſt 1932 


— 


über die Einführung des ſtandgerichtlichen Verfahrens 
vor den allgemeinen Gerichten außer Kraft zu ſetzen. 

Ausgenommen find lediglich Spionagefälle, für die 
das ſtandgerichtliche Verfahren beſtehen bleibt. 


Entwurf über die Vollmachten im Sejm- 
ausſchuß angenommen 


PPS, Nationaldemokraten, Ukrainer und Volkspartei 
gegen den Entwurf. 


Am Freitag vorm. trat der Rechtsausſchuß des Sejm 
u einer Beratung zuſammen, zu der auch der Anterſtaats⸗ 
ekretär am Miniſterratspräſtdium Lechnicki und der 

ef des Rechtsbütos a hehe zugegen waren. 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes Abg. Car ſchlug vor, 
die Tagesordnung durch eine Ausſprache über den Regie⸗ 
rungsentwurf zur Bevollmächtigung des Präſtdenten der 
Republik zum Erlaß von Dekreten zu ergänzen. en 
dieſen Vorſchlag wandten fih Czapinſti ( 15 ) und Za⸗ 

ifiewicz (fr. Kl.). Trotzdem wurde der Vorſchlag von 
er * gebilligt. Der Geſetzentwurf, der dem Aus⸗ 
ſelbe erſt geſtern zugeleitet worden war, hat genau den⸗ 
elben Wortlaut wie im Vorjahr. In der Ausſprache 
wurde der Entwurf von den Abgeordneten Czapinſki 
8 „ Nowodworſki (Nat. Kl.), Kryſa (Volkspartei), 
taniſlaw Stronſki (Nat. Kl.) und Zahafkiewicz (Ukr. 
Kl.) abgelehnt. In der Abſtimmung wurde der Entwurf 
mit den Stimmen des Negierungsblocks in zweiter und 
dritter Leſung angenommen. 


Entwürfe über Genoſſenſchaften und 
Gewerberecht im Senat 


In der Sitzung des Senats am Sonnabend referierte Vize⸗ 
Marſchall Bogucki nach der Annahme einiger Entwürfe 
Über die Novelle zum Geſetz über die Genoſſenſchaften. 
Nach den Ausführungen der Oppoſition und dem Schluß⸗ 
wort des Referenten wurde die Vorlage angenommen. 
Ueber den Entwurf zum Gewerberecht erjtattete Sen. 
Iwanowfki Bericht, der verſchiedenen Bedenken entgegen⸗ 
trat und ſie als unbegründet hinſtellte. Nach einer Aus⸗ 
ſprache wurde der Entwurf in der vorliegenden Form an⸗ 
genommen. 


Eine Sejmanfrage wegen der jüdiſchen 
Manöver in Polen 


Wir berichteten vor einigen Tagen über die militä⸗ 
tiſchen Uebungen der jüdiſchen militäriſchen Organiſation 
tith Trumpeldor“, die im Sommer in Zaleszezyki ſtatt⸗ 
inden ſollen. Der polniſche nationale Seimklub hat nun⸗ 
mehr an die B aeg eine Anfrage gerichtet, wie ſich 
die Miniſter für Aeußeres und Inneres zu dieſen militä⸗ 
riſchen Uebungen ver Iten. 


Aus dem Gefängnis in Lowicz wurden zwei Ange: 
hörige der polniſchen Nationalen Partei aus Skierniewice 
entlaſſen, die dort wegen Teilnahme an antijüdiſchen 
5 Se er verhaftet worden waren. Als fie auf 
dem Bahnhof in Skierniewice eintrafen, wurden fie von 
einer großen Menſchenmenge begleitet und mit Blumen⸗ 
ſträußen empfangen. Im Triumph wurden ſte von einer 
an die tauſend Perſonen zählenden Menge nach Hauſe 
geleitet. Polizei ſchritt ein und zerſtreute die Kundgeber, 
wobei ſie einige Verhaftungen vornahm. 


Marſchall Pilſudſki wird gefeiert 
Auslandspolen werden Huldigungsſchreiben überſenden 


Der Namenstag des Marſchalls Pilſudſki wird in die⸗ 
pr Jahre in Sachſen beſonders feierlich begangen wer⸗ 
en. In ſämtlichen polniſchen Siedlungen werden Feiern 
mit Reden und zzeniſchen Darſtellungen ſtattfinden, an 
denen ſich die Schuljugend beteiligen wird Dem Feſt⸗ 
abend in Leipzig, der durch den Hiejigen „Sokol“ veranſtal⸗ 
tet wird, geht eine Kranzniederlegung am Poniatowſti⸗ 
Denkmal ſowie ein Gottesdienſt in der Kirche in Lidenau 
voraus. Ferner It auf Anregung der Gattin des Leipzi⸗ 
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fa polniſchen Konſuls beabſichtigt, ein künſtleriſch ausge⸗ 
tattetes Huldigungsſchreiben mit den Unterſchriften des 
geſamten Polentums an den Marſchall zu ſenden. 

In Weimar fand bereits am vergangenen Sonntag 
eine Feier ER Ehren des Marſchalls ſtatt, bei der ein Vers 
treter des Leipziger Konſulats eine Anſprache hielt. 


Die Entwicklung der polniſchen Staatsſchuld 


Das Finanzminiſterium berichtet die Verminderung 
der Geſamtſumme der konſolidierten polniſchen Staats⸗ 
chuld im Jahre 1933 von 5.054.5 auf 4.174.6 Mill. Zloty. 

ei näherem Zuſehen ſtellt ſich vor allem heraus, daß da⸗ 
bei die neue öprozentige Innere Anleihe von 1933, deren 
Ertrag amtlich auf 325 Mill. Zl. geſchätzt wird und zum 
zrößeren Teil bereits im Vorjahr einkaſſiert worden iſt, 
überhaupt noch nicht verbucht worden iſt. Tatſächlich iſt 
alſo die Verſchuldung des polniſchen Staates beſtenſalls 
auf 4.500 Mill. Zl. zurückgegangen und damit nur um 
etwa 10 Prozent, während amtlich 16 Prozent Schulden⸗ 
rückgang ausgewieſen werden. Aber auch ohne die neue 
Innere Anleihe hat ſich die Innere Verſchuldung ſelbſt 
nach dem amtlichen Ausweis beträchtlich und zwar von 
540.2 auf 630.2 Mill. Zl. geſteigert. Zwar iſt die An⸗ 
leiheſchuld im Amortiſationswege um die Kleinigkeit von 
18.4 auf 431.7 Mill. Zl. vermindert worden, aber dafür 
find 4 Serien neuer Staatsſchatzwechſel zur Ausgabe ge⸗ 
langt, von denen bei Jahresende nicht weniger als 108.5 
Mill. Zloty im Umlauf waren. Der Anteil der Inneren 
Verſchuldung an der Geſamtverſchuldung Polens iſt da⸗ 
mit, die Innere Anleihe von 1933 mitberüdfichtigt, von 11 
auf 23 Prozent auf mehr als das Doppelte geſtiegen. Die 
Tabelle der Auswärtigen Verſchuldung weiſt nun zwar 
mit eine Schuldenherabſetzung von 4.514 auf 3.544 Mill. 
Zloty aus, alſo faſt eine Milliarde. Zu dieſem Schul⸗ 
denabbau aber hat die polniſche Finanzpolitik ſo gut wie 


gar nichts beigetragen, denn er beruht großenteils auf blo⸗ 


zen automatiſchen Währungsgewinnen, die durch die 
Kutstückgänge derjenigen Währungen, auf welche die 
größten polniſchen Verpflichtungen lauten, erzielt worden 
find, So ſind die Dollarverpflichtungen, obwohl die Zah⸗ 
lungen auf ihren größten Teil völlig eingeſtellt wurden, 
von 2.5 und 1.6 Milliarden Zloty abgewertet worden, und 
daneben wurden am engliſchen Pfund und anderen Wäh⸗ 
rungen noch weitere Währungsgewinne erzielt. Im Gan⸗ 
zen hat ſi chdie auswärtige Anleiheſchuld von 1.3 auf 1.0, 
die Schuld gegenüber den fremden Regierungen von 2.9 
auf 2.2 Milliarden Zloty ermäßigt. 


Pfändungs-Albenteuer Korfantys 


Am Sonntag hatte Rorfanty eine Tagung der Dele⸗ 
2 ſeiner Partei einberufen. Noch ehe die Verſamm⸗ 
ung eröffnet wurde, erſchienen einige Vollziehungs⸗ 
beamte des Finanzamtes, um bei Korfanty eine Pfän⸗ 
dung vorzunehmen, da er mit der Einkommenſteuer im 
Rückſtand geblieben iſt. Sie hatten ihn wiederholt in 
jeiner Wohnung und in ſeinem Büro anzutreffen verſucht, 
hatten ihn jedoch nicht erreichen können. Deswegen er⸗ 
ſuchten die Beamten Korfanty, ſich mit ihnen in ſeine 
Wohnung zu begeben. Der Führer der Chriſtlichen De⸗ 
mokraten verließ ſeine Anhänger und beſtimmte für die 
Leitung der Tagung einen der Delegierten. In ſeiner 
Wohnung wurde die Pfändung dann durchgeführt. 


Schlägerei auf einer berſammlung 
der Nationalen Partei in Lodz 
Mehrere Verhaftungen. 


a. Seit längerer Zeit herrſchen in der Nationalen 
rtei von Lodz Zerwürfniſſe, die ihre Urſache darin ha⸗ 
en, daß der Geiſtliche u de uſki öffentlich gegen die Miß⸗ 


bräuche auftrat, die in dieſer Partei vorgekommen find, 


Aus dieſem Grunde war für 3 früh 10 Uhr nach dem 
Helenenhofſaal eine große Verſammlung einberufen wor⸗ 
den. Es fanden ſich mehrere hundert Perſonen ein, die 
eine Nechtfertigung auf die Anſchuldigungen hören woll⸗ 
ten. Als nach der Eröffnung der Verſammlung ein Red⸗ 
ner auf die Mißbräuche innerhalb der Partei einging und 
betonte, daß unrechtmäßig Gehälter bezogen würden. daß 
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feine Abrechnungen über die Gelder vorhanden ſeien uſw., 
entſtand im Saale ein großer Tumult. Die Ver mmelten 
begannen aufeinander einzuſchlagen und ſchließlich auch 
Meſſer zu benutzen. Mehrere zehn Perſonen hatten Hieb-, 
Stich-, oder Schlagwunden davongetragen, ſo daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte, die ihnen 
Hilfe erwies. Der 32 Jahre alte Euſtachn Wagnowſki (Ja⸗ 
nowſkaſtraße 3), hatte mehrere Meſſerſtiche in die Bruſt 
und in den Kopf davongetragen. Er wurde in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtand ins Poznanſkiſche Krankenhaus über⸗ 
geführt. 

Die Polizei löſte ſofort die Verſammlung auf und ver⸗ 
haftete eine ganze Reihe von Perſonen. 


Zudenfeindliche Husſchreitungen 
bei Czenſtochau 


Nach einer PAT-Meldung aus Czenſtochau kam es in 
der benachbarten Ortſchaft Klobuck zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwifchen jüdiſchen Kaufleuten und einer Grup⸗ 
pe Ortsbewohnern. Dabei erhielten zwei Juden ſchwere 
und drei leichtere Verletzungen. Die Polizei verhaftete 
einige Tüter. Am letzten Sonntag nun wurde die Polizei⸗ 
wache des Orts plötzlich von einer Menſchenmenge mit 
Steinen beworfen. Die Menge forderte die Freilaſſung 
der Verhafteten und nahm eine drohende Haltung ein. Erſt 
alt Schrecſalve der Polizei konnte die Ruhe wieder her⸗ 

ellen. 

Sehr ſchwere Ausschreitungen gegen Juden fanden in 
der Ortſchaft Truſkolas bei Czenſtschau ſtatt, wobei zahl: 
reiche Juden verprügelt und viele jüdiſche Wohnungen de⸗ 
molieri wurden. 


Kommuniſtenprozeſſe ohne Ende 


In Rzeszow in Galizien wurde ſoeben ein Kommuni⸗ 
ſtenprozeß beendet. Angeklagt waren ausſchließlich Juden. 
Sie wurden verurteilt: Alſter zu 3 Jahren, Blumenberg, 
Kluger und Rubinfeld zu 2½ Jahren, Klausner zu 2 
Jahren und Abrahamowicz zu 8 Monaten Gefängnis. — 
In Krakau begann ſoeben ein Prozeß gegen 7 junge Ju⸗ 
den, die der Zugehörigkeit zur kommunſſtiſchen Parkei an⸗ 
geklagt ſind. Das iſt bereits der fünfte Kommuniſtenpro⸗ 
zeß, der in den letzten 3 Monaten ſtattfindet. 


Doch noch Gefangenenaustauſch zwifche 
Polen und Litauen? | 
Das Internationale Rote Kreuz führt mit der litaui⸗ 
ſchen Reg ſerung Verhandlungen wegen Austauſchs von 
Gefangenen mit Polen. Die Verhandlungen drohen zu 
ſcheitern, da Kowno verlangt, daß die Gefangenen in Po⸗ 


len beiben ſollen, während Polen ſie ausweiſen will. 


Deutſcher Luftballon in polen gelandet 


Im Kteis Karthaus nahm ein deutſcher Luftballon, 
der nach Oſtpreußen flog, eine Notlandung vor. Die Be⸗ 
ſatzung beſtand aus vier Perſonen. 


Auslands 


Das verfälſchte hitler- Buch in Paris 
beſchlagnahmt 
Einſicht in franzöſiſchen Literatenkreiſen. 

Der Vorſitzende der franzöſiſchen Schriftſtellergeſell⸗ 
haft , Gaſton Rageot, teilt in einer Zuschrift an den 
Temps“ mit, daß der Vorſtand der Schriftſtellergeſell⸗ 
chaft gegen die unerlaubte Ueberſetzung und Veröffent⸗ 
lichung von Adolf Hitlers „Mein Kampf“ proteſtiere. Der 
Vorſtand habe in ſeiner Sitzung vom 26. Februar ein⸗ 
ſtimmig feſtgeſtellt, daß ein derartiges Vorgehen eine 
Verletzun der Berner Konvention darſtelle. 

Die Zeitung „Notre Temps“ beſtätigt, daß die Polizei 
bereits zur 3 der — im übrigen durchaus 
tendenziöjen — He erjegun en (ef und rät dem 
Leiter der Verlagsgeſellſchaft, ſich über dieſe Maßnahme 
ia nicht zu beklagen, zumal er nach eianem Eingeſtändnis 
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in der widertechtlichen Veröffentlichung „einen kleinen 
Gewaltſtreich“ erblicke. a 
Wie „Intranſigeant“ zu berichten weiß, erfolgte die 
lagnahme auf Grund einer persönlichen Intervention 
eutihen Botſchafters bei den ns ſchen Behörden. 
Der Schritt des Botſchafters ſoll auf Anweiſung des 
Reichskanzlers vorgenommen worden ſein. 


Deutſche evangeliſche Kirche übernimmt 


altpreußiſche Union 


Der Reichsbiſchof überträgt ſeine Befugniſſe als Landes⸗ 
biſchof auf die deutſche evangeliſche Kirche. 

Der evangeliſche Preſſedienſt teilt mit: Durch eine 
am 1. März in Kraft getretene Verordnung der 
Reichsbiſchof als Landesbiſchof der evangeliſchen ae 
der altpreußiſchen Union ſeine Befugniſſe auf die deut] 
evangeliſche Kirche übertragen. Die 1 Angeitlig iſt auf 
Grund der „Verordnung zur Sicherung einheitlicher Füh⸗ 
rung der evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen Unton“ 
vom 26. Januar erlaſſen. 3 

Nachdem der Landesbiſchof der en ingeliſchen ale 
der altpreußiſchen Union jeine Befugniſſe auf die deutſche 
evangeliſche Kirche übertragen hat, bat das geiſtliche Mi⸗ 
niſterium der deutſchen evangeliſchen Kirche ein Kirchen⸗ 
geſetz beſchloſſen, das am 2. März in Kraft getreten 1 


„Kalte Duſche“ für Paris 
Der Eindruck der Rede des belgiſchen Premiers. 


Die Rede, die der belgiſche Miniſterpräſident de 
Brocqueville am Dienstag im Senat gehalten hat, hat 
in Frankreich wie eine kalte Duſche gewirkt. - 

Der Brüſſeler Korreſpondent des „Temps“ vertritt 
die Auffaſſung, daß die Rede de Brocqusvilles keineswegs 
die Anſicht der belgiſchen Bevölkerung zum Ausdruck 
bringe. „Intranſigeant“ erwartet, daß durch den Beſuch 
des franzöſiſchen Außenminiſters in Brüſſel das „Mißver⸗ 
ſtändnis“, falls ein ſolches vorliegen ſollte, aufgeklärt wr⸗ 
den würde. „Wir waren nicht gewohnt, ſolche Worte aus 
dem Munde eines belgiſchen Miniſterpräſidenten zu ver⸗ 
nehmen. 

Der Beſuch Barthous wird zweifellos zu der Klä⸗ 
rung führen, daß die zwiſchen Belgien und Frankreich ge⸗ 
knüpften Bande weiter beſtehen.“ 

„Journal de Debats“ ſpricht von einer Rede, die um 
fo mehr beuntuhigen müſſe, als fie in Berlin bejubelt 
werde. Vielleicht werde de e daran erkennen, 
daß er einen Fehler begangen habe. 


Der ſudetendeutſche Diamantring 


Eine deutſche Frau aus dem Rheinlande, die nicht ge⸗ 
nannt ſein möchte, hat durch die Weihen Dichterin 
Maria Kahle bei der volksdeutſchen Weiheſtunde in Köln 
dem Reichsführer des VDA, Dr. Steinacher, einen ſehr 
wertvollen Diamantring für die Sudetendeutſchen über⸗ 
reicht, Dr. Steinacher hat beſtimmt, daß dieſe ſymboliſche 
Spende einer deutſchen Frau „Sudetendeutſcher Ring“ heis 
Ben ſoll und daß der Ring im deutſchen Volke zuguniten 
der Hilfsarbeit für die um ihr Deutſchtum kämpfenden Su⸗ 
detendeutſchen wandern ſoll. 

Der Ring ſoll von hilfsbereiter Hand erworben wer⸗ 
den, wird aber nicht perſönliches Eigentum, ſondern muß 
weiterverkauft werden. Die Kaufſumme fließt jedesmal 
an den BDA für den deutſchen Kampf in Sudetendeutſch⸗ 
land. Je raſcher der Ring ſomit wandert, deſto größer 
wird die Hilfeleiſtung. 

Die Spender des „Sudetendeutſchen Ringes“ werden 
in einem Ehrenbuche geführt und erhalten als bleibendes 
Zeichen ihrer Hilfsbereitſchaft eine ſchlichte Ber Nadel 
mit dem Symbol des ſudetendeutſchen Volkstums. 

Der Landesführer des Landesverbandes Mittelrhein, 
Oberpräſident Freiherr v. Lüninck, hat den Ring als erjter 
erworben und der Führerin der Frauengruppe des Lan⸗ 
desverbandes, Frau Eſſer in Bonn, als Ehrengabe über- 
ſandt. Ein weiteres Kaufangebot liegt bereits vor. Als 
Spende für den vorübergehenden Beſiß des „Sudetendeut⸗ 
ſchen Ringes“ und für den Erwerb der Erinnerungsnadel 
wird ein Betrag von 100 Mark erbeten. Ze 
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Die Soziatiftenführes teilen Parteigelder 


unter fich | 

Die polizeiliche Unterfuhung bei der Gefhäftsführung 
der ſozialdemokratiſchen Paxteibank hat jetzt ergeben, daß 
ſaſt 5 Millionen Schilling Gewerkſchaftsgelder ins Aus⸗ 
land verſchoben worden find. Dieſe Beträge find fait voll⸗ 
ſtändig von den geflüchteten Führern des republikaniſchen 
Schutzbundes von den ausländiſchen Banken ee n 
worden. Die Verſchiebung der Gewerkſchaftsgelder erfolgte 
in der Weiſe, daß durch Vermittlung einer Wiener Bank⸗ 
firma ausländiſche Wertpapiere, Aktien und dergleichen 
angekauft und ausländiſche Bankwerte angeſchafft wurden. 
Die ausländiſchen Banken haben ſodann den Gegenwert 
der Papiere den ſozialdemokratiſchen Führern ausgezahlt. 
So hat der ehemalige ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kö⸗ 
nig in Zürich einen Betrag von 1,8 Millionen Schilling 
abgehoben. Die Gewerkſchaft Poſt⸗ und Telegraphenbe⸗ 
triebe hatte einen Betrag von 100 000 Schilling nach Bern 
verſchoben. Dieſer Betrag iſt von einer Berner Bank an 
den ſozialdemokratiſchen Führer Maider ausgehändigt 
worden. Der bekannte ſozialdemokratiſche Führer Adler 
hob in Zürich 48 000 Schilling, ein anderer Sozialdemo⸗ 
krat 106 000 Schilling in Utrecht ab. Der Zentralverband 
der Lebensmittel⸗ und Genußmittelarbeiter in Wien hat 
den Penſionsfonds mit 1945000 Schilling nach Zürich ver⸗ 
ſchoben. Dieſer Betrag iſt gleichfalls bereits von Sozialde⸗ 
mokraten abgehoben worden. Gleichfalls iſt ein größerer 
Betrag der Poſt⸗ und Telegraphengewerkſchaften, der Kon⸗ 
ſumgenoſſenſchaften in Wien und Umgebung in das Aus⸗ 
land verſchoben worden und bereits von Sozialdemokraten 
abgehoben worden. Die Regierung ſetzt die eingehende 
Unterſuchung der Geſchäftsführung der Arbeiterbank noch 
fort, da allgemein angenommen wird, noch weit 
größere Summen von Gewerkſchaftsgeldern ins Ausland 
ebracht worden find, die ſich nicht in den Händen der ge⸗ 
lüchteten ſozialdemokratiſchen Führer befinden. 


fluch die belgiſchen Marxiſten wollen 


Krieg ſpielen? 

Das flämiſche Blatt „De Standaard“ meldet, daß die 
belgiſchen Sozialdemokraten einen ähnlichen Putſch pla⸗ 
nen, wie er jochen in Oeſterreich unterdrückt worden iſt. 
Das Blatt führt Beweiſe dafür an, daß die marxiſtiſche 
Miliz ausgezeichnet bewaffnet iſt, und zwar höchſt modern. 


„Eine neue Warnung an polen“ 


Polenfeindliche Kundgebung künden iſchechiſche 
Organiſationen an. 


Die Veranſtalter der für den 11. d. M. 1 ae 
antipolniſchen Kundgebung veröffentlichen einen Aufruf 
an die iſchechiſche Bevölkerung Schleſiens. Die Kundge⸗ 


bung dürfte einen beſcheideneren Rahmen haben als ur⸗ 
ſprünglich geplant. Zur Teilnahme ſollen, wie verlautet, 
nur die Angehörigen der veranſtaltenden Organiſationen 
berechtigt ſein, d. h. des Tſchechiſchen Schulvereins, des 
Schleſiſchen Nationalrats, des Sokol, der n und 
latholiſchen Jugendverbände, der Legionäre und bäuer⸗ 
lichen Organiſationen. Auch Abgeordnete des Parla⸗ 
ments werden an der antipolniſchen Maniſeſtation teil⸗ 
nehmen. 

Die tſchechiſche Preſſe erklärt, daß dieſe Veranſtaltung 
eine neue Warnung für die Polen ſein werde. 

* 


Der Krakauer „Juſtrowany Kuryer Codzienny“ iſt 
für 7 geſamte tſchecho⸗flowakiſche Staatsgebiet verboten 
worden. 


Prag verbietet deutſche Filme 


Zu den feit längerer Zeit laufenden Verhandlungen 
tzwiſchen der ſſchecho⸗ lowatiſchen und der deutſchen Hi m⸗ 
induſtrie wird hier bekannt, daß die Einfuhrkommiſſton 
im tſchecho⸗flowakiſchen . für die Zeit 
von zunächſt 14 Tagen die Einfuhr aller reichsdeutſchen 
Ume in die Tſchecho⸗Slowakei verboten hat. Es handelt 
wohl um eine Gegenmaßnahme, da das Auftreten 
keichsdeutſcher Künſtler bei der 


erſtellung von Filmen in 


e 


Ver Volksfreund 


—— — — ů 


. Ur. 11 


Prager Ateliers von deutſcher Seite aus verboten wor⸗ 
e IR dag niit fügen, de unge bie 

s iſt noch ni er, wie lange dieſes Einfuhrver⸗ 
bot dauern — 395 Dem Vernehmen nach begibt f in. 
den nächſten Tagen der Sektionsrat Pifka vom tſchechiſchen 
Handelsminifterium zu Verhandlungen nach Berlin. b 


Unruhen in havanna 
Mordanſchlag mit Maſchinengewehr 


Nach einer „Havas“⸗Meldung aus Havanna, wurden 
dort etwa 50 Perſonen, darunter 38 Textilarbeiter, feſt⸗ 
genommen. Dieſe Verhaftungen brachten die Bevölkerung 
ſo auf, daß ſie die Polizei zwang, die Gefangenen wieder 

reizulaſſen. Um Mitternacht haben die Kraftdroſchken⸗ 
115 die Arbeitsniederlegung beſchloſſen. Auch die Flei⸗ 
cher und die Verkäufer ſowie die Metallarbeiter befinden 
ich im Ausſtand. Gerüchtweiſe verlautet, daß im Militär⸗ 
ager von Columbia 50 Soldaten verhaftet worden ſind. 

Die „Times“ melden aus Havanna, daß auch die 
Werftarbeiter und die Tabakarbeiter feiern. Da die 
Drucker und Setzer die Arbeit niedergelegt haben, können 
die Zeitungen nicht erſcheinen. Auch die Angeſtellten der 
in amerikaniſchem Beſitz befindlichen Kuba⸗Eſſen bahn find 
im Ausſtand. Der Zugverkehr wird von Militär aufrecht⸗ 
erhalten. Mittwoch nachmittag wurde f den Staats⸗ 
ſeltetär Dr. Cosme de la Toriento ein Anſchlag verſucht. 
3 verſagte das Maſchinengewehr der Attentäter, die 
entlamen. 


Franzöſiſche Kohlengruben entlaffen 
20000 Polen? 


Zwanzigtauſend polniſche Bergleute, die ſeit Jahren 
in Kohlengruben Nordfrankreichs tätig find, ſollen we⸗ 
gen Arbeitsmangel auf Grund eines Beſchluſſes der Gru⸗ 
e enklaſſen und 6 ihrer Heimat zurückge⸗ 
ſchict werden. Die polniſche Oeffentlichkeit hat dieſe An⸗ 
kündigung mit großer Unruhe aufgenommen, da im pol⸗ 
niſchen Kohlenbergbau die Arbeitsloſigkeit neuerdings 
n hat und keinerlei Möglichkeit beſteht, die 
ückkehrer hier zu beſchäftigen. Man hofft, ß das 
franzöſiſche Arbeitsminiſterſum dem Beschluß der Gruben 
entgegentreten und durch Schaffung einer neuen Unter⸗ 
ſtützungskaſſe, wie ſie von gewerkſchaftlicher Seite ange⸗ 
regt wird, eine einfeitige Entlaſſung der polniſchen Kräfte 
vermieden wird. 


Unglaubliche Zuſtände in Litauen 


Die polenſeindliche Propaganda in Litauen geht, wie 
aus Kowno gemeldet wird, nicht zurück. Die drakoniſche 
litauiſche Preſſezenſur macht die Unterrichtung über die 
dringenden Jr. en des Lebens in der polniſchen Preſſe 
unmöglich. In den Kirchen werden die verbliebenen Got⸗ 
tesdienſte in polniſcher Sprache kaſſiert. Die Zertrümme⸗ 
rung von Fenſterſcheiben in den Wohnungen der polniſchen 
führenden Perſönlichkeiten ſowie in den polniſchen Orga⸗ 
niſationen in der Provinz iſt an der Tagesordnung. 

* 


Nach den letzten amtlichen Feſtſtellungen gibt es in 
Litauen 2451173 Einwohner — das Memelgebiet ſchon 
inbegriffen. 

— And dieſer Zwerg wagt es, ſeine Nachbarn dauernd 
zu reizen. 


flufdeckung einer kommunſſtiſchen 


Derfhwörung in Ungarn 
20 Berhaftete 


Die politiſche Abteilung der Budapeſter Polizeiſtadt⸗ 
hauptmannſchaft iſt einer neuen ſich über das ganze Land 
erſtreckenden kommuniſtiſchen Organifation auf die Spur 
gekommen. Es wurden bisher 20 Perſonen in Haft ge⸗ 
nommen, zumeiſt Jugendliche im Alter von 18 bis 25 Jah⸗ 
ren, darunter mehrere Hochſchüler. Nach den Feſtſtellun⸗ 
gen der Polizei wollten ſie am 21. März, dem 15. Jahres⸗ 
tage der Ausrufung der Rätediktatur in Ungarn, eine Um⸗ 
ſturzaktion einleiten f n 
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„sit der März zu feucht, 
Wird's Korn Am 8 leicht. 
Der Landmann wünſcht ſich alſo einen warmen, trocke⸗ 
nen Frühlingsmonat, damit das Schmelzwaſſer bald ver⸗ 
dunſtey bzw. abfließen und belebende, ſauerſtoffreiche Luft 
nachdringen kann. Das bedeutet dann eine lange Wachs⸗ 
tumszeit und die Ausſicht auf volle, ſchwere Aehren. 


Vorausſetzung iſt Dabei, daß der notwendige Kunſt⸗ 
dünger ſchon im Hornung (Februar) gegeben wurde, da⸗ 
mit ihn das Winterwaſſer noch auflöſen und mit in die 
Ackerkrume nehmen konnte. 

Mit dem Drillen bzw. Säen von Erbſen, Möhren, 
Hafer, Sommerweizen uſw. darf auch micht lange gewartet 
werden, denn zum Keimen gehört ebenfalls Feuchtigkeit, 
und auf Frühjahrsniederſchläge iſt nicht immer Verlaß. 

Die Haustiere laſſe man möglichſt über Mittag ins 

kreio, denn Sonne, Luft und Bewegung find ihnen be⸗ 
kömmlicher als das ewige Stehen in dumpfiger, feucht: 
warmer Stalluft. 

Im März find die letztenß achverſamm⸗ 
Jungen, Man Halte mmer zum Ganzen. 

% 


„Kali zu Kartoffeln. Iſt es richtig, wenn man im 
März zu Kartoffeln zuſammen mit dem Stallmiſt 40pro⸗ 
zentiges Kalt . damit das Chlor ausgewaſchen 
werden kann? — Auf beſſeren Böden, wo Kaliverluſte ſo 

t wie nicht . ind, gibt man das 40% oder 
5oprozentige Kaliſalz bereils zur Vorfrucht. Fürchtet 


n auf leichteren Bodenarten. daß der Chlöranter! den 


Stärkegehalt der Knollen etwas drücken könnte, jo kaun 
man zum ſchwefelſauren Kali bzw. der Kalimagneſia 

e die beide praktiſch chlorfrei, aber dafür auch teurer 
nd. 


Das ſeuchenhafte Verkalben. 
Il. Bekämpfungs maßnahmen. 

Die Bekämpfungsmaßnahmen gegen das feuchenhafte 
Verkalben richten ſich danach, ob es um einen ſchwach oder 
ſtark verfeuchten Beiſtand handelt. 

Würde die Seuche frühzeitig erkannt und durch Blut⸗ 
unterſuchung aller Kühe und tragenden Sterken (Kalben) 
feſtgeſtellt, dag nur ganz wenige Tiere des Beſtandes an⸗ 
geſteckt find, jo kann der Verſuch gemacht werden, durch 
lofortige Ausmerzung der angeſteckten Tiere die Seuche 
auszurotten. x y 

In ſtark verſeuchten Beſtänden beſteht die Bekämpfung 
der Verbalbeſeuche in hygienſſchen Maßnahmen und 
Impfungen. Unter allen Umſtänden iſt zunächſt ein Abs 
kalbeſtall einzurichten (im Pferdeſtall im Ochſenſtall oder 
in der Scheune). Im Kuhſtall ſelbſt dürfen weder Geburt 
noch Fehlgeburt ſtaltfinden. Alle Tiere, die ſich zur nor⸗ 
malen oder Frühgeburt anſchicken, find im Abkalbeſtall aufs 
zuſtellen. Sie ſind von einer beſonderen Perſon zu pfle⸗ 
gen, die den Hauptſtall nicht betreten darf. Nach dem 
Abkalben bzw. Verkalben bleiben die Tlere ſolange im 
Abkalbeſtall, bis der Ausfluß aus der Scheide verſchwun⸗ 
den iſt. Der Verkalbeſtall iſt ſauber zu halten und täglich 
durch Beſpritzen mit Kalkmilch und Beſtreuen mit fein⸗ 
gemahlenem Kalk keimfrei Zu. machen. 


Kühe, die verkalbt haben und an Nachgeburtzurück⸗ 
haltung leiden, müſſen einer tierärztlichen Behandlung 
unterzogen werden; die häufig durch Beſitzer oder Melker 
vorgenommenen Ausſpülungen ſind, ſoweit ſie nur die 
Scheide treffen, wertlos, ſoweit ſie aber das Innere der 
Gebärmutter erreichen, vielfach von üblen Folgen. Kühe, 
die verkalbt haben, ſollen früheſtens 8 Wochen nach der 
Fehlgeburt wieder zum Decken zugelaſſen werden. 

Von den Impfungen gegen das ſeuchenhafte Verkbal⸗ 
ben wird häufig viel mehr erwartet, als damit zu erreie 
chen iſt. Was wir durch die Impfungen erzielen können, 
iſt, den Tieren in verfeuchten Beſtänden einen erhöhten 
Schutz gegen das Leiden zu geben; es verkalben weniger 
Tiere, auch ſind die ſchädlichen Folgen erheblich geringer. 
Schließlich 2 noch darauf hingewieſen daß Zuchtkühe, 
auch wenn ſie anfangs verkalben, tunlichſt zu behalten 
ſind, da ſie im Laufe der Zeit ſeuchenfeſt werden und dann 
austragen. 


Trächtigkeit der Stuten. 

Im Blute tragender Stuten treten etwa ſechs Wochen 
nach dem Deckakt große Mengen von inneren Drüſenab⸗ 
ſonderungen 8 auf, ſo daß außer der kliniſchen 
Unterſuchung des Tierarztes auch durch Blut⸗ bzw. Han 
proben die Trächtigkeit feſtgeſtellt werden kann. Die 
Sicherheit 1 Unterſuchungen iſt ſehr groß, wenn bis 
zum fünften Monat das Blutſerum EP wird, darna 


tragenden Stute 


jedoch eine Urinprobe, weil bel b 


{ 
f 
{ 
j 
. 
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die Hormone allmählich aus dem Blute frei na n 
werden können. Vorausſetzung für einen Erfolg Wit aller⸗ 
dings, daß die Probe ſachgemäß genommen wird (keim⸗ 
freie Flächen uſw.). 


Ziegenmilch für Aufzucht und Maſt der Schweine. 


Wenn ſich neben dem Schweineſtall gleich der Ziegen⸗ 
2 7 befindet, ſo macht ſich das an dem Ausſehen und Ge 
ihen, ſowohl der Ferkel als auch der Maſtſchweine, wohl 
bemerkbar. Gewöhnlich bekommt man die Ferkel im 
Alter von 6—8 Wochen. Die Tierchen find daun bereits 
von der Sau einige Zeit abgeſetzt, haben aber noch eine 
tägliche Zugabe von Milch durchaus nötig. Die Kluge 
Hausfrau weiß das und richtet ſich danach. Wenn auch 
die Magermilch, die nach dem Schleudern verbleibt, gute 
Wirkung auf die Entwicklung der jungen Tierchen hat, 
ſo iſt aber die regelmäßige Gabe von Vollmilch, es braucht 
gar nicht viel zu fein, von viel größerem Einfluß auf 
raſches Wachstum. 
Nach dem Melken ſollte ſtets ein kleiner Schuß der 
riſchen Ziegenmilch in den Ferkeltrog ben werden. 
tan wird ſtaunen, wie die Tierchen dann blank und rund 
werden, wie der ſogenannte „Kummer“, der ſich oft auf 
der Haut bemerkbar macht und ein Zeichen von Entwick⸗ 
lungsſtörungen iſt, 1 verſchwindet. Später bildet 
die Magermilch, dis aftfutter tzt wird, eine 
ute Hilfe für Fleiſch⸗ und Feitbildung. Von größter Be 
utung . es, daß die Ziegenmilch, mit werisen Aus 


Bine, rei von Tuberkuloſe iſt. Es liegt alſo keine 
Gefahr vor, daß die Schweine durch den 5 der Milch 
etwa infiziert werden. 
Muſterdüngerſtätte. Allgemein gü Beſtimmun⸗ 
gen hierüber gibt es nicht. Die Ne ja, daß die 
ohle waſſerdicht iſt und weder Sicker heraus- noch 
Negenwaſſer hereinlaufen kann. Iſt eine genügend gr 


Blumenzucht 
Sicherung der Ernte. 


„Reiche Blüte bedeutet noch lange nicht reiche Ernte!“ 
s kann vorkommen, daß der Blütenpracht nur wenige 

And de folgen. Dann ſteht man vor einem „Nätſel“ 
nd doch gibt es Möglichkeiten zur Erklärung genug. 

„Waſſermangel während der Blüte 0 ſo gut wie Un- 
3 Denn zur Befruchtung gehört eine klebrige 

rbe. Leidet ein Baum an Waſſermangel, ſo ſchickt er 
alles verfügbare Naß in die Blätter, denn lieber eo 
er auf die Fortpflanzung, als daß er bei großer Hitze den 
Erſtickungstod ae Auf einer trodenen Narbe u. 
der Blütenftaub entweder nicht oder er keimt nicht. Wie 
einfach erſcheint es da, einige Tage lang morgens von 
ig an zu ſpritzen. Nicht einmal viel, denn es genügt, 
die Blüten in einen Waſſerdunſt zu hüllen. Dann wird 
man ſehen, daß die Bienen länger als nur bis 10 Uhr 
fliegen, denn trockener Nektar nützt ihnen wenig. Auch 
ein ſtarker Tau genügt bereits, die Narbe klebrig zu 
halten. 

* 

Regnet es während der Blüte zuviel, jo bleiben die 
Inſekten zu Haufe, der Blütenſtaub ballt ſich und fällt zu 
Boden oder er keimt zu früh und der Keimſchlauch erreicht 
dann die Eizellen nicht, die wohlbehütet im Fruchtknoten 
liegen. Jetzt verſteht man erſt richig, was mit „Luft 
chaffen“ im Frühjahr gemeint iſt. Zu dichte Kronen blei⸗ 

n zu lange naß, zu eng gepflanzte Plantagen ebenfalls 
und Bäume im Windſchatten leichen. Alſo Luft und 
Licht Feuchtigkeit und Närſtoffe bedeuten eine reiche Ernte 
— Windſtille dagegen Näſſe. Dürre oder Unterernäh⸗ 
zung... das Gegenteil! s 


Praktische Vodenlockerungsgeräte. 


Die Bodenlockerung im Garten wird meift durch Um⸗ 
38 mit dem Spaten 1 Es gibt aber Stel⸗ 
n, an denen eine tiefere Lockerung nicht vorgenommen 
werden kann, ſondern nur ein 3 lockern des Bo⸗ 
eben a iſt der mch 5 8 5 rbeitung unter 
enjträudhern, * ren „„ alſo da, wo 
durch tieſe Tonen die Gefahr einer arten Beſchädi⸗ 
Aue von Wurzeln beſteht. an bedient ſich zu dieſer 
rbeit der Handhacken, von denen Abb. 1 verſchiedene 


Arten zeigt. Zweckmäßiger jedoch find die ſogenannten 
Grubbergeräte (Abb. 2). Ihr Vorzug liegt in dem gerin⸗ 
geren K wand, den man bei der Arbeit mit ihnen 
benötigt. Außerdem it die Lockerung der Bodenober⸗ 
läche eine re. Handgrubber mit Gänſefüßen (Abb. 
A) wühlen und ſchneiden den Boden durch, während die 
Grubber mit ſpitz auslaufenden Zinken (Abb. B) den 
ng hauptſächlich durchwühlen und etwas leichtzügiger 


Von den Nanunkeln. 


Die gefülltblühende aſiatiſche Ranunkel, in verſchie⸗ 
den getöntem Gelb, iſt eine verbreitete und beliebte Zier⸗ 
pflanze unſerer Bauerngärten, wo ſie als niedriges, krie⸗ 
chendes Gewächs den Boden bedeckt und ihre Blüten maj- 
ſenhaft vom Mai bis in den Juni hinein erſchließt. Das 

länzchen wird nur 20—25 em hoch. Seltener werden 

orten mit weißen, roten und Miſchfarben angetroffen. 
Die Ranunkeln find Knollengewächſe. Die Knöllchen wer⸗ 
den im Herbſt oder recht zeitig im Frühling gepflanzt. 
Die Nanunkeln lieben n Stand und einen 
Boden, wie ihn die Pilanzen im Walde haben: Lehm oder 
Sand mit viel Humus. Im Garten bereitet man ihnen 
daher ein Beet, deſſen Erdreich mit Kompoſterde verbeſſert 
iſt. Außerdem muß gut gegraben ſein. Alle Düngung it 
ihnen zuwider wie ſie ſich auch in praller Sonne nicht 
wohlfühlen, Häufige Bewäſſerung danken fie durch eine 
Ueberfülle von Blumen. 

Aehnliches gilt auch für die ihnen nahe verwandten 
Knollenanemonen. 

Wird im Herbſt gepilangt — was ſeine Vorzüge in 
bezug auf ſchönere und reichlichere Blüte hat — ſo muß 
gut gegen Froſt eingedeckt werden, Das iſt beſonders in 
an „Böden notwendig, da Ranunfeln leicht durch 

interfröſte geſchädigt werden. Solche Decke beſteht zweck⸗ 


mäßig aus Eichenlaub, das zum Schutz gegen das Ver⸗ 
wehen mit Fichtenreiſig gedeckt wird; oder aus Torfitren; 
die erſt auf die Beete gedeckt wird, wenn ſtärkerer Froſt 
einſetzt; auch Sägeſpäne bilden eine gute Decke. 

empfehlen iſt, dieſe Decken wenn die Ranünkeln in ſchwe⸗ 
reren Böden ſtehen für die Zeiten milderer Witterung zu 
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damit das Erdreich durchlüften und etwas 


entſernen, 
| Beſonders wirkungsvoll ſtehen Na⸗ 


trocken werden kann. 


nunkeln auf Rabatten oder Beeten vor Strauchpflanzun⸗ 


gen, wenn ſich ihre Form jener der Strauchgruppe anpaßt. 


— — 


Lohnender Frühfartoſſelbau. 


Vermehrter Anbau von Frühkartofſeln verfolgt den 
Zweck, die Einfuhr ausländiſcher Knollen auf das Note 
wendigſte zu beſchränken. Allerdings iſt die Kultur der 
Frühkartoffeln an eine Reihe von Bedingungen geknüpft. 
Der Boden muß warm, locker, friſch, aber nicht zu naß 
fein; ſchwere tonige Böden kommen nicht in Frage Die 
Lage ſei möglichſt geſchützt, dabei doch frei (affo wicht ein ⸗ 
feln erz und vor allem ſonnig. Wirkliche Frühkar⸗ 
offeln erzielt man nur, wenn das Pflanzgut kurztriebi 
und gleichmäßig vorgekeimt wird und ordentlich abwel⸗ 
ten kann. Das Vorteimen wird bekanntlich in flachen 
Käſten oder in Horden im Laufe des Februar vorgenom⸗ 
men, wobei man vollſtändig geſunde, mittelſtarke Knollen 
einer ausgeſprochenen Frühſorte, mit dem Kronenende 
nach oben, dicht nebeneinander legt und die 1 7 845 bzw. 
Horden in einen mäßig warmen, hellen Naum ſtellt. Hier 
entwickeln die Knollen bis zum Auspflanzen kurze, kräf⸗ 
tige Keime von etwa 2—3 em Länge. Es empiehlt ſich 
fehr, alle zwei Jahre mit dem Pflanzgut zu wechfeln. Be⸗ 
kannte Frühkartoffelſorten ſind u. a.: Holländiſche Erſt⸗ 
ling und Pauſens Jull⸗Nieren, Die erſtgenannte Sorte 
darf nur auf krebsfreſen Böden angebaut werden. 


Wet jetzt die Obſtbäume ſauber macht und mit Obſt⸗ 
baumlarbolineum ſpritzt, macht die Inſekteneier und Nau⸗ 
pen unſchädlich. die an Stamm. Aeſten und Zweigen den 
Winter überſtanden haben. Damit bekämpft man die 
Kirſchblütenmotte, die Geſpinſtmotte, den Apfel⸗ und 
Pflaumenwickler ebenſo wie den Apfelblattſauger am 
beiten. Man ſoll aber immer nur ſolches Obſtbaumkarbo⸗ 
lineum kaufen und verwenden, das den Normen der Bio⸗ 
logiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft ent⸗ 
ſpricht. Es wirkt auch gegen die Blutlaus, der man wäh⸗ 
rend des Sommers iſt den Baumkronen nur ſchwer bei⸗ 
kommen kann. 

i eigen Schulverſuche und die 
Praxis, daß die Kartoffel einen ſchwachſauren bis neu⸗ 
tralen Boden liebt. Aus dieſem Grunde ſind Stallmiſt, 
40prozentiges Kaliſalz, Superphosphat und ſchwefelſau⸗ 
res Ammoniak empfehlenswerte Kartoffeldünger. Die 
Grunddüngung bildet der Stallmiſt, der bei der verhält⸗ 
nismäßig kurzen Lebensdauer der Frühtartoffel ſtets im 
Herbſt gegeben werden muß. Da er aber nicht die zu 
Vollernten erforderlichen Nährſtoffe enthält. vetabreichen 
wir noch Handelsdünger, und zwar auf ein ½ Hektar etwa 
75 Kg. 40prozentiges Kalidüngeſalz. 100 Kg. Superphos⸗ 
phat und 75 Kg. ſchwefelſaures Ammoniak. Dieſe Dünger 
werden nach guter Vermiſchung mindeſtens 14 Tage vor 
dem Legen der Knollen breitwürfig ausgeſtreut und ein⸗ 
gergat oder eingeharkt. Ohne Stallmiſt find Die angege⸗ 

nen Mengen um etwa ein Drittel zu erhöhen. 
* 


Betreffs Düngung 


Das Legen der Frühkartofſeln erfolgt in der Regel 
Anfang April. Zeigt ſich das Frühjahr mild, fo beſtehen 
Pflan einen früheren Termin keinerlei Bedenken. Die 
Pflanzweite für Frühtartoffeln beträgt 40435 cm. Die 
vorgefeimten Knollen werden ſo tief geſetzt, daß die Keime 
noch gut 6 em mit Erde bedeckt ſind. Ehe die erſten Triebe 
erſcheinen, wird das ganze Feld ſorgfältig überharkt und 
fo das Unkraut im Keime erſtickt. Sobald ſämtliche Keime 
genügend ſichtbar ſind, wird gehackt und nach 14 Tagen 
gehäufelt. Unter normalen Witterungsverhältniſſen kön⸗ 
nen vorgeleimte Frühkartoffeln ſchon Ende Juni geerntet 
werden, nicht vorgekeimte 14 Tage bis 3 Wochen ſpäter. 


Der Ballon im März. 


Für den Balkon⸗ und Fenſterſchmuck find die notwen⸗ 
digen Vorbereitungen zu treifen, — alſo nach dem Rechten 
5 ſehen, daß die Käſten in Ordnung find, anderenfalls 

ie eee zu geſchehen hat. Hier und da wird 
auch ein neuer Anſtrich erfolgen müſſen. Ueber die Be⸗ 
pflanzung wird man ſich am beſten jetzt ſchon klar, um 


genau geprüft werden. 
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Pflanzen oder Samen rechtzeitig zu beſchaffen. Die Min 
terfütterung der Kleinvögel am Balkon und Fenſter iſt 
noch fortzufſetzen. 


Unſere Zimmerpflanzen im März. 


Die im Keller überwinterten Topf⸗ und Kübelpflan⸗ 
zen kommen nun wieder ans Tageslicht, ſie kommen nicht 
ſogleich ins Freie, ſondern an einen hellen, froſtgeſchützten 
Platz, wo fie allmählich abgehärtet werden, — Ende Mürz 
wird, ſoweit das notwendig iſt, mit dem Umpflanzen be⸗ 
gonnen, deshalb muß etwa Anfang des Monats ein ſach⸗ 
gemäßer Schnitt vorgenommen werden. Der neue Trieb 
regt ſich jetzt ſchon. Es iſt nachteilig, das Beſchneiden erſt 
zu erledigen wenn die Zimmerpflanzen in jungem Trieb 
ſtehen oder durch das Umpflanzen geſtört werden. — Ab⸗ 
geblühte Azaleen kommen zunächſt in ein kühleres Zim⸗ 
mer, Hier werden fie auch in geringſtem Maße von Schäd⸗ 
lingen (Thrips, Rote Spinne u. a.) heimgeſucht. — Am⸗ 
geſetzte Topfpflanzen dürfen nicht gedüngt werden; das 
aa 15 und ganz vorſichtig geſchehen, wenn ſie in flottem 

rieb ſind. 


Kleintierzucht 


Külen⸗Verbilligungsmaßnahme. 

Wie ſchon im vorigen Jahre, io find auch in dieſem 
Jahre wieder durch die Aktion des Reichsminiſteriums für 
Ernährung und Landwirtschaft verbilligte Küken zu har 
ben, Dieſe Vergünſtigung kommt allerdings nur ſolchen 
Bauern und Farmern zugute, die durch ihren Hof, ihre 
Stallungen und vor allem durch ihre Gewifendafligfei 
Gewähr dafür bieten, *. bei ihnen ein derartiges Entge 
genkommen angebracht iſt. Die Beihilfen werden zudem 
nur ſolchen Hühnerbeſitzern zugeſprochen. die ihre Eintags⸗ 
küken oder Junghennen aus anerkannten Leiſtungszuchten 
bzw. ähnlichen anerkannten Höfen beziehen. 

Für das ganze Reich find ſeitens des obigen Minis 
iteriums 150 000 RM. bereitgeſtellt worden, die auf die 
einzelnen Länder anteilig berechnet ſind. So iſt es denn 
auch erklärlich, daß alle Anträge auf verbilligte Küken 
In der Regel ſoll der Bezug der 
Eintagsküten 80 bis 100 Stück nicht überſteigen; nur in 
den ſeltenſten Fällen kann er auch bis auf 200 Küchlein 
ausgedehnt werden. Bei Junghennen handelt es ſich im 
allgemeinen nur um 15 bis 20 Stück; äußerſt ſelten wer⸗ 
den es bis 40 Junghennen ſein können. Für jedes mit 
60 Pfg. gekaufte Eintagsküken gibt es, unter Berüchſchti⸗ 
gung der oben genannten Mengen, 20 Pfg. als Verbilli⸗ 
gung. Die Junghennen jedoch deren Preis 2,75 RM. 

tragen wird, werden das Stück mit 60 Pfg. Unter 
ſtützung angerechnet. 

Wohl zu beachten iſt, daß die Küchlein bis zum 10 
März d. J. 0 ſein müſſen. Nun alſo nicht gezö⸗ 
gert mit der Stellung des Antrages auf verbilligte Ein⸗ 
dagsküken bzw. Junghennen! 


Gänſe und Enten im März. 


ſchrot. Zuſatz von Eifutter iſt nicht nötig, aber während 
der erſten acht Tage dienlich. Das Grünfutter bilden: 
Brenneſſeln, Löwenzahn, Diſteln, Vogelmiere, junger 
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zu mengen 
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Um das Umwerſen der Sauf⸗ und Futtergefäße zu 
verhindern, fertige man ſich einen Rahmen, wie ihn un⸗ 
ere 1 zeigt. Je nach der Größe der benutzten 

e erhält der Rahmen ſeine Innenmaße. Beim Zu⸗ 


ſammenſchlagen der vier Bretter läßt man das eine Ende 
eines jeden Brettes etwa 10—15 em überſtehen. In die⸗ 
ss Rahmen ſetzt man das Sauf⸗ bzw. Futtergefäß, wo 

gegen ein Umſtoßen oder Umtreten völlig geſichert ft. 


Der Holzbock oder Zecke bei Ziegen. 

An dem Körper der Ziegen, die im Walde oder an 
Gebüſchen geweidet werden, bemerkt man nicht ſelten feſt⸗ 
ſitzende Knoten von Erbſen⸗ bis Bohnengröße, die ſich 
weich anfühlen, hin⸗ und herſchieben laſſen, aber in der 
Haut feſtſitzen. Der Erreger dieſer Knoten iſt der zu 
den Spinnentieren gehörende, auf Gehüſchen lebende. 
daum einen Millimeter große Holzbock. Wenn die Ziegen 
am Buſchwerk vorbeijtreifen, heftet ſich das winzige Tier⸗ 
chen an ihre Haut feſt, bohrt den Saugrüſſel hinein und 
erreicht durch das ausgeſogene Blut die oben angegebene, 
erhebliche Körpervergrößerung. Der Schmarotzer iſt ſonſt 
ungefährlich und läßt ſich leicht entfernen, wenn man ihn 
durch Auftupfen von etwas Branntwein, Salzwaſſer oder 
Tabakſaft zum Loslaſſen veranlaßt. Durch vorſichtiges 

iehen entfernt man auch den Saugrüſſel mit, der nicht 
m Körper der Ziege ſitzen bleiben darf, da ſonſt eiternde 
Etellen entſtehen. 


Das Ruſſenkaninchen. 

Das Ruſſenkaninchen iſt eine alte, ſchon ſeit langem 
beſtehende Kaninchenraſſe, die leider durch das Aufkom⸗ 
men immer neuer Raſſen etwas in den Hintergrund ge⸗ 
drängt worden iſt. Es erreicht ein Durchſchnittsgewicht 
von 4 Pfund. Das Fell iſt weiß, glänzend und ſehr dicht. 
An Güte kommt es dem des Hermelinkaninchen nahe. 
Durch die ſich aus der ſchwarzen Maske ſchwarzen Ohren, 
Läufen und Blume zuſammenſetzende Zeichnung macht es 
einen gefällt gen Eindruck auf den Beſchauer. Die Ohren 
fefa ſtraff aufrecht getragen werden. Das Auge iſt ro⸗ 
ſafarben. Die Körperform iſt leicht geſtreckt, fie darf alſo 
nicht zu gedrungen erſcheinen. Die Halspartie ſoll nicht 
zu ſcharf hervortreten. Während der Rammler eine mehr 
walzenförmige Form zeigt, hat die Häſin eine ſich mehr 
nach vorn verjüngende Form. Die Zucht des Nuſſenkanin⸗ 
chens iſt leicht, da faſt gar keine Rückſchläge zu verzeichnen 

nd, Die Tiere find ſchnellwüchſig und daher dankbar in 

r Zucht. Das Fell iſt ſamtartig weich, kurzhaarig und 
dicht in der Unterwolle, und läßt ſich gut verarbeiten, ſo⸗ 
wohl in Natur als auch veredelt. 


Bienenzucht 


Welche unbedingt notwendigen Werkzeuge benötigt der 
Anfangs⸗Imker? 

Da der imkerliche Anfänger ſich mehr dem gemiſchten 
Bench zuwendet, mögen die nachfolgend angeführten 
Peräte vorerſt genügen: 

1, Reinigungskrück zur Säuberung des Beutebodens 
on angebauten Wachs⸗ und Propolisteilchen. 185 Aus⸗ 
Batzen der Nuten im Auſſatzkaſten. Nach der Abbildung 
zun jeder Dorfſchmied das Werkzeug leicht herſtellen Die 
hölzerne Handhabe ſchnitzen wir uns an den langen Win⸗ 
abenden. 

2. Der Nutenreiniger, gleichfalls ein go einfa 
ienfte leiſtet. 


Dingo das neben der Reinfaunaskrücke gute 


3. Das Korbmeſſer, das bei Strohkorbbetrieb unent⸗ 
behrlich erſcheint. Es iſt nolwendig zum Ausſchneiden 
alter, zerbrochener, verdickter, ſchwarzer, von Ruhrflecken 


ee 
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beſchmutzter Wabenſtücke Die nach unten ſtehende | 
geſchliffens Spitze Sn der Reinigung der AR nal 
4. Das Kehrbeschen das weit mehr empfohlen wer« 
den kann. als der fog, Feder⸗ oder BR In den 
Zweig eines Holunderſtrauches wird eine ſtarke Gänſekiel⸗ 
oder Pfauenwejibchenfeder geſteckt und mittels eines Na⸗ 
gels feſtgehalten. Nach Abnützung wird ſie mit einer 
nn are : 
j ußerdem verſorgt ſich der Anfangsimker n mit 
einem Geſichtsſchleier und einem guten Neu be 


Imkerei in Zahlen. 

In Deutſchland gibt es über 300 000 Imkerbetriebe. 
Davon find knapp zwei Drittel, mit faſt 2 Millionen Völ⸗ 
kern, ſolche landwirtſchaftlicher Art. Großimkereien (mit 
je über 100 Völkern) gibt es keine 200. Der Völkerzahl 
nach herrſchen die Betriebe von 5 bis 20 Stück vor. 60 
Prozent der Geſamtzahl find Kleinimker mit weniger als 
5 Völkern. Sie ſind beſonders in Oldenburg zu Hauſe, 
aber auch in Bayern, Oberſchleſien, Grenzmark, in te 
deutſchland und im Freiſtaat Sachſen. 


Stagekaſten 


Bittere Milch. Unſere Kuh hat nach dem erſten Kalb 
am 25. 11. 33 wieder gerindert. Vier Wochen danach ſind 
am zweiten Tage Butter ſowie Buttermilch vor Bitterkeit 
kaum zu genießen. Woran liegt das? Wir füttern zwei⸗ 
mal gutes Heu, ſowie Häckſel von Haferſtroh, mit gehack⸗ 
ten Runkeln gemengt. 

Antwort: Bröcklige, weiße Butter von oft bitterem 
Geſchmack rührt von einſeitiger Stroh⸗ und Rübenfüt⸗ 
terung her. Durch Kraftfutter kann der Fehler alſo ge⸗ 
mildert werden. Insbeſondere wirkt das ſonſt geihärte 
Haferſtroh in dieſer Richtung, wenn ſtark mit Salpeter 
gedüngt war. Baumwollſaatmehl, befallenes Futter, 
Säuerungsfehler und Milch von altmiſchenden Kühen has 
ben oft dasſelbe Ergebnis. 

* 


Nichtrindern. Am 9. 4. kalbte meine Kuh das Teste 
Mal und hat ſeitdem nicht wieder gerindert. Milchled⸗ 
ſtung iſt gut. 5 iſt dagegen zu tun, 

Antwort: Nichtrindern kann von Ueberfettung per 
(dem Gegenteil)! Schwärhlickeit, 50 von organischer 
Fehlern herrühren. Man reicht die Milch von brünſtigen 
Tieren. Hanſſamen geröfteten Hafer mit Saß er 
ridentinktur oder Yohimbin. ſtellt auch ſolche Tiere in die 
Nähe des Bulle» : 
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Sür Herz und Gemüt 
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Wittenberg 


Des Elbſtroms Wogen rauſchen dumpf entgegen 

Ein brauſend Lied dem ew'gen deutſchen Meer... 
Drin klingt's von Männerſtreit und Hammerſchlägen, 
Vom Kampf um Gott und Volk ſo heiß und ſchwer, 
Von deutſchem Zorn und deutſchem Freiheitsſehnen, 
Von deutſchem Glauben und von deulſcher Tat, 

Von Acht und Bann und Not und bittern Tränen 
Zu Wittenberg, der teuren Lutherſtadt. 


O Stadt, fo ſchlicht trotz deines Strahlenlranzes, 
Geheimnisvoll wie deines Stromes Flut! 

Wohl biſt du goldnen Prunkes bar und Glanzes, 

Und ſetzteſt doch mein Herz in heiße Glut: 

Es brannte unter deiner Luthereiche, 

Es brannte, da ich knſete an dem Grab, 

Da Luther ruht, der nur ſich ſelber Gleiche, 

Der uns die Thriſtenfreiheit wiedergab! 


Es brannte in des Schwarzen Kloſters Hallen, 

Die heute noch von ſeinem Geiſt durchweht, 

Es lohte ... Und des Herzens lohend Wallen 
Stieg aufwärts wie ein Schwur, wie ein Gebet 
O Wittenberg, in deinen ſtillen Gaſſen 

Spricht zu uns Deutſchen auch der kleinſte Stein! 


Und ſollten wir von Luther jemals laſſen, 


Die Steine werden unſre Nichter ſein! 
Julian Will. 


Gſterſagen und Sitten 


Im Oſterfeſte begehen wir den Sieg des Lichtes über 
die böſen Mächte der Finſternis. Verdankt doch das holde 
Frühlingsfeſt — das „grüne“ Feſt — feinen Namen der 
Frühlingsgöttin Oſtara, der auch ſchon unſere Vorfahren 
zur Frühlingszeit Opfer⸗ und Freudenſeſte darbrachten. — 
Die Zahl der Diterjagen und Oſterlegenden iſt Legion. 
Einige der Holdeſten, poeſteumgeben und doch urwücchſig 
und einfach, ſeien hier genannt. 

Dereinſt, als der Erlöſer am Kreuz jo bittere Schmer⸗ 
zen litt, rann ein ſchwerer Blutstropfen langſam. langſam 
über Stirn und Wangen des Gemarterten. Kann weiter 
über die Bruſt des Exlöſers und machte einen Augenblick 
auf dem Herzen des Dulders halt. Dann fiel der Bluts⸗ 
tropfen, der die Geſtalt eines Eies angenommen hatte, und 
hart wie ein Kieſelſtein geworden war, auf die verſchlun⸗ 

nen Hände der Mutter Gottes unter dem Kreuz. Maria 
Bob die weinenden Augen zu dem Sohne am Marterholz, 


heiße Tränen fielen auf den Blutstropfen des Erlöſers 
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und es bildete ch ein Muſter eigenartigſter Form auf dem 
roten Grunde des verſteinerten Blutstropfens. Run Tin 
gen auch die anderen Frauen unter dem Kreuz die bluti⸗ 
en Tropfen des Erlöſers auf und auch dieſe nahmen die 

orm eines Eies an. Aber ſo viel auch die Mitleidigen 
über den verſteinerten Tropfen weinten, nur die bittren 
Muttertränen allein hatten die Macht, das wundersame 
Muſter auf rotem Grunde hervorzuzaubern 

Von den Oſterſitten wird der uralte Brauch, Oſter⸗ 
waſſer aus einer Quelle gegen Sonnenaufgang zu holen, 
wobei kein einziges Wort geſprochen werden darf, wohl 
am meiſten geübt. Dem jo gewonnenen Mailer ſoll bes 
ſondere Wunderkraft innewohnen. Myrtenbäume die mit 
dieſem heilkräftigen Waſſer beſprengt werden, krönen mit 
ihren Zweigen nur glückliche Bräute und das Oſterwaſſer. 
von einer ſchwarzen Henne getrunken, zeitigt ungeheuren 
Segen im Federviehſtall. 

Vielverbreitet iſt die Sitte, in den Tagen wilden 
Lätare und Palmarum den Tod auszutreiben. Eine 
Strohpuppe — der Wintet — wird ins Waſſer geworfen 
oder verbrannt. 

Bekannt iſt von unſeren öſtlichen Nachbarn her die 
Sitte der Heiligen Waſſerweihe, eine hochbedeutſame und 
ſeinerzeit glänzende Zeremonie, bei der weder der Zar 
und ſeine geſamte Familie, noch die höchſten ruſſiſchen 
Würdenträger fehlen durften. Das erſte Elas Waſſer, aus 
der eisfreien Newa geſchöpft, wurde dem Beherrſcher aller 
Pe knieend dargereicht. Der Zar mußte das Glas 
eiskalten Newawaſſers bis zur Neige austrinken und dem 
W ae mit Gold gefüllt. zurückgeben. 5 

In Württemberg, im Allgäu und in ein'gen Strecken 
Südſteiermarks wird zur Dfterzeit der „Palmeſel“ herum⸗ 
canli um den Einzug Chrifti in Jeruſalem zu veran⸗ 
chaulichen. Geweihte Palmkätzchen in den Herrgotts⸗ 
winkel zu ſtecken, iſt wohl dagegen in allen katholiſchen 
Gegenden gebränchlich. 

Das Suchen der Oſtereier iſt natürlich weit und breit, 
in allen Gegenden unſeres Landes üblich. Und die Freude 
der Kleinen, denen der liebe Oſterhaſe im Garten oder 
gar im grünen Walde ein Neſtchen beſchert hat, wird wohl 
überall die gleiche fein. 

Viel gebräuchlich iſt auch das „Oſterſtiepen“, eine 
Sitte, die die Kinder zu Aufdringlichkeit und Bettelei ge⸗ 
radezu erzieht. Mit grünen Nuten wandern die Kinder 
von Verwandten zu Bekannten und ſonſt, wer weiß wohin, 
ſchlagen mit der Nute auf den Tiſch und ſingen: 

„Stiep, ſtiep, Diterei! 
Schenkſt du mir kein Diterei, 
Klopf ich dir das Kleid entzwei!“ 

Wundervoll und herzergreifend iſt die Feier der Brie 
dergemeine am Oſtermorgen. Der Brüderchor mit den 
Posaunen hat ſich inmitten der ſchlichten Gräberreihen auf 
dem Gottesacker aujgeftellt. Von der Gemeinde ſelbſt 
fehlt niemand, außer den Kranken und ganz kleinen Kin 
dern. Aller Augen find erwartungsvoll gen Oſten gerich⸗ 


zum ren} 


Der „verdorbene Magen“ 


Die wichtigſte Urſache der Magenbeſchwerden ſtellt die 
Entzündung der Magenſchleimhauk dar. Dieſe Diagnoſe 
wird aus dem Nachweis einer Schädigung des Magens 
durch Nahrung oder Giftwirkung, aus den bekannten 
Magenbeſchwerden, der Beſchaffenheit des Magenſaftes, 
der Verweildauer des Mageninhaltes und dem Nöntgen⸗ 
befund geſtellt. Die Tätigkeit der Magenſchleimhaut iſt 
geſtört, wir haben den gefürchteten „verdorbenen Ma⸗ 
gen“. 

Zu Beginn der Behandlung iſt die oberſte Pflicht: 
weiteſtgehende Schonung des Mägens. Unabhängig von 
der Krankheitsurſache iſt unſer Streben darauf zu rich⸗ 
ten, den Neizzuſtand der erktankten Magendrüſen zu be⸗ 
tuhigen. Es kommt darauf an, die Koſt derartig einzu: 
richten, daß man auf eine weſentliche Verdauungsarbeit 
des Magens Verzicht leiſtet. Dazu gehört anfangs das 
Vermeiden jeglichen feſten Rohſtoffes. Allerdings darf 
man dieſe Vorſicht auch nicht übertreiben und etwa über 
eine Woche ausdehnen, da ſonſt leicht eine Verſtopfung 
dadurch eintritt, daß die Schonkoſt die Arbeit des Dar⸗ 
mes nicht genügend anregt und den Darm zu ſehr ver⸗ 
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wöhnt. Genau wie ein verwöhntes Kind antwortet der 
Magen auf ſolche Uebertreibungen mit Faulheit und Eins 
ſtellen jeglicher Arbeit. 

Die Nahrung bei verdorbenem Magen jolf unter Um⸗ 
ſtänden kochfalzlos ſein. Der Forſcher v. Noorden hat feſt⸗ 
geſtellt, daß die kochſalzarme Koſt ein wertvolles Unter⸗ 
ſtügungsmittel zur Bekämpfung der Entzündung der Ma⸗ 
genſchleimhaut darſtellt. Er hat über 100 Fälle von Ma⸗ 
genentzündungen auf dieſe Weile behandelt und meiſtens 
ſchon nach vier bis acht Tagen eine bemerkenswerte Beſſe⸗ 
rung erzielt. Außerdem bevorzugt er im weſentlichen 
Kohlehydrate unter weitgehender Beſchränkung von Fett 
und Eiweiß. Einer beſonderen Behandlung bedürfen die 
Kranken, bei denen ein Ueberſchuß an Magenjäure vor⸗ 
handen iſt. Sie müſſen häufig 81 55 mindeſtens alle zwei 
Stunden eine Kleinigkeit, damit vermieden wird, daß die 
überſchüſſige Magenſäure in der Zwiſchenzeit allzu viel 
Schaden anrichtet. Man kann hier geradezu von einer 
Stundendiät ſprechen. a 

Im Gegenſatz dazu empfiehlt es ſich bei Leuten, die 
zu wenig Magenſäure haben, eine Verteilung der Koſt 
auf nur drei, beziehungsweiſe zwei Mahlzeiten vorzu⸗ 
nehmen. 

Welche Nahrungsmittel ſind nun mit am geeignet⸗ 


tet und dann iſt's, als ginge die Sonne ganz anders auf 
als ſonſt, als ſchwebe ein lichtes, tröſtliches Geheimnis 
über dem Gottesacker. Die Posaunen erſchallen, und jauch⸗ 
zend klingt der Oſtergruß von aller Munde. Und die 
wunderſame Geſchichte jenes erſten Oſtertages vor vielen 
hundert Jahren wird von den Lippen des Predigers ver⸗ 
kündet, während tiefe, volle Glockenklänge von dem klei⸗ 
nen, weißen Kirchlein herniederfallen, bis zu den ſtillen 
Schläfern auf dem Gottesacker 


SES 


Aus Stadt und Land 
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So ich euch aber die Wahrheit ſage, 
glaubet ihr mir nicht? Joh. 8,46, 

Der Heiland hatte den Schriftgelehrten und den 
Phariſäern die Wahrheiti gejagt, d. h. er ſagte ihnen, daß 
er das Licht der Welt und von Gott gekommen jet, fie 
aber von der Welt und vom Teufel wären, der ein Mör⸗ 
der von Anfang geweſen und ein Vater der Lügen fei. 
Aber die Juden, ſonderlich die Pharſäer und Schriftge⸗ 
lehrten, hatten ſich in ihrer Blindheit, Bosheit und Nie⸗ 
derträchtigkeit gegen das klare Zeugnis des Herrn und 
gegen de Wahrheit, die er ihnen ſagte, derart verhärtet 
und in Lügen und mit Mordgedanken gegen ihn verſtrickt, 


warum 


daß ſie die Wahrheit einfach nicht glaubten, oder vielmehr. 


nicht glauben wollten. Der Teufel hatte dieſe Menſchen 
ganz in ſeiner Gewalt, ſo daß ſie ein gefügiges Werkzeug 
in ſeiner Hand waren, um dem Heiland zu widerſprechen 
und ein klares Zeugnis von ſich zu verdunkeln. Gewal⸗ 
tige, tiefernſte, hochtröſtende Worte hatte der Heiland 
hier von ſich ſelbſt, von jeiner Perſon und von jeinem 
Werk geſprochen. Wer ſollte die Worte Jeſu nicht glau⸗ 
ben? Wer wollte daran zweifeln, was er ſagte? Und 
dennoch glaubten die Schriftgelehrten und Phariſäer den 
Worten Jeſu nicht. „So ich euch aber die Wahrheit ſage, 
warum glaubt ihr mir nicht?“ Ja, warum glaubten ſie 
ihm nicht? Einfach darum nicht, weil ſie nicht aus der 
Wahrheit waren; ſie hatten die Wahrheit nicht gern, ſon⸗ 
dern haßten fie. Hätte der Heiland dieſen Menſchen ge 
ſchmeichelt, ihnen etwas vorgegaukelt, ihnen die Unwahr⸗ 
heit geſagt, ſo hätten ſie ihm geglaubt und wären wahr⸗ 
ſcheinlich mit ihm zufrieden geweſen. Die Welt lügt und 
betrügt und läßt ſich belügen und betrügen ja, will ſogar 
belogen und betrogen ſein. Die Wahrheit aber mag ſie 
nicht hören. Und warum nicht? Wegen der natürlichen 
Sündhaftigkeit, Ungerechtigleit und dem Hange zur Lüge; 
die tief in der Menſchenbruſt ſteckt. Wenn die Schrift⸗ 
gelehrten und Phariſäer der Wahrheit hätten Gehör ſchen⸗ 
ken wollen, ſo hätten ſie Jeſum als den Sohn des leben⸗ 
digen Gottes anerkennen und ihn als ihren Herrn und 
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Heiland annehmen müſſen, ja über jih als fluchwürdige 
und verdammte Sünder den Stab brechen und um Gnade 
und Vergebung ihrer Sünden Gott um Chriſti willen an⸗ 
rufen müſſen, und das wollten fie um keinen Preis der 
Welt tun, dazu waren ſie zu hochmütig, zu ſelbſtſüch⸗ 
1095 und zu ſelbſtgerecht. Und ſo verkauften ſie lieber die 
Wahrheit um ein Linſengericht der Welt. So hat Judas 
ſeinen Heiland um 30 Silberlinge verkauft, Pilatus um 
Menſchengunſt, Felix um der Welt und Annanias und 
Saphira um der Ehre willen. Und jo iſt es heute noch. 
Unzählige Menſchen ziehen die Lüge der Wahrheit, das 
Vergängliche dem Unvergänglichen, die Welt dem Him⸗ 
mel, den Teufel dem Heiland, die Verdammnis der Selig⸗ 
keit vor. Die einen Menſchen tun es bewußt, die anderen 
unbewußt. Und warum? Darum, weil der Teufel und 
die Welt ihnen ſchmeicheln fie belügen und betrügen, in⸗ 
dem ſie ihnen minderwertiges Flitterwerk anbieten, nach 
dem der Menſch in ſeiner Blindheit verlangt und ſich 
daran ergötzt, während der Heiland ihnen den Ernit der 
Ewigkeit vor Augen hält, ſie auf ihre Sünden aufmerkſam 
macht, ihnen die Augen öffnet, daß fie ihr Elend, ihren 
Jammer und ihre Hilflosigkeit ſehen, und die zeitliche Er⸗ 
götzungen als vergänglich und verderbenbringend erken⸗ 
nen. Das aber wollen die Menſchen nicht, und deshalb 
glauben ſie nicht, wollen ſie nicht glauben, was Jeſus jagt, 
Si das nicht traurig? Ja, freflich iſt das jehr-traurig, 
aber jo ſind nun einmal die Menſchen, und ſie laſſen ſich 
auch nicht belehren; fie halten es viel lieber mit dem Teu⸗ 
fel, der ſie belügt und über kurz oder lang ins Verderben 
bringen wird, denn mit dem Heiland, der ihnen die 
Wahrheit jagt und gekommen iſt, ſie zu ſuchen, zu retten 
und ſelig zu machen. Wie groß iſt doch die Macht der Fin⸗ 


ſternis! Wie ſehr ſcheut doch der Menſch das Licht! Wie 
iſt doch der Menſch ſo blind und töricht! 
Lieber Leſer gehörſt du elwa auch zu dieſen? Ach. 


daß du erkennen wollteſt zu dieſer deiner Zeit, was zu 
deinem Frieden dient! 8 

„Gib mir einen ſtarlen Glauben, 

Der dein Wort mit Freuden faßt, 

So kann mir der Tod nicht rauben, 

Was du mir geſchenket haſt, 

Auch die Hölle nimm mir nicht, 

Was mein Heiland mir verſpricht!“ 6. 


Für Deutſche kein Land! 
Wie leſen m „Oberſchl. Kurier“: 
Die Siedlungsgeſellſchaft „Slazak“ in Kattowitz kaufte 


im vergangenen Jahre das Reitzenſtein'ſche Dominſum in 


Pilgramsdorf, mit der Abſicht das Land im Parzellie⸗ 
rungswege an die ländliche Bevölkerung abzugeben. Es 
erfolgten diesbezügliche Verlautbarungep an die umwoh⸗ 
nende Bevölkerung, worauf fi Siedlungsluſtige meldeten. 
Unter andern meldete ſich auch der Golaſſowitzer Arbeits⸗ 
loſe Johann Brzezek, um ſechs Morgen als Eigentum zu 
erwerben zwecks Errichtung eines kleinen Eigenheims. 


— 


| ſten? Um dem Magen möglichst wenig Salz zutommen 


u laſſen, bevorzugt der Magenkranke dünnen Tee, nach 
edarf etwas gezudert, friſch ausgepreßte Obſtſäfte, Ge⸗ 
müſebrei, Nudeln und feine Mehlgerichte, gekochtes Fleiſch. 
Unbedingt verboten dagegen iſt Rohmaterial in Form 
von Salaten und friſchem Obſt ſowie Kraut⸗ und Kohl⸗ 
ſorten, desgleichen alle geräucherten Lebensmittel. Ebenſo 
muß man auf andere ſcharfe Gewürze verzichten. Später 
allerdings kann man auch etwas friſches Obſt hinzuneh⸗ 
men, und zwar in Form von Pfirſichen, zerriebenen 
Aepfeln und Birnen. Sehr unangebracht im Gegenſatz 
zum gekochten Fleiſch iſt das ee en Nur die 
wenigſten wiſſen, daß in dem Meberzug eines ſchön gebra⸗ 
tenen Schnitzels ſehr viele Reizſtoffe ſtecken, die die Ma⸗ 
genjäure mehr und mehr hervorlocken. Im Gegenſatz 
Gee wird die Schädlichkeit des Fettes oft übertrieben, 
zute Butler zum Beiſpiel wirkt geradezu fäuredämpfend. 
Nun könnte man vielleicht den Einwand erheben, daß 
durch die ſalzloſe Ernährung die Magendrüſen überhaupt 
keine Salzſäure mehr bilden. Das tritt jedoch nicht ein, 


wenn die Salzentziehung nicht übertrieben und nicht zu 
lange ausgedehnt wird. Ganz ſicher 
Schaden bis 
durchführen. 


läßt ſie ſich ohne 


zum Abklingen der entzündlichen Erſcheinung 
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Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß es durch⸗ 
aus ſchädlich iſt, dauernd Natron einzunehmen, wenn der 
Arzt erhöhte Magenſäurebildung I b hat. Eine 
amerikaniſche Zeitſchrift hat feſtgeſtellt, daß manche Leute 
mit der Zeit viele hundert Kilo Natron zu ſich nehmen. 
Es ſoll durchaus nicht abgeſtritten werden, daß das Na⸗ 
tron den augenblicklichen Schmerz, den die Ueberſäuerung 
hervorruft, lindert. Gerade deshalb aber ſollen wir uns 
dieſes Linderungsmittel nicht dadurch verſcherzen, daß 
wit es ohne Not dauernd anwenden. Wir ſollen es ge⸗ 
rade für die Zeit eines ſchweren Schmerzanfalles bereit 
halten und unſere Magendrüſen nicht alltäglich daran 
gewöhnen, denn bei Gewöhnung wirkt ja auch die beſte 
Arznei nicht mehr. Es iſt viel wichtiger, bei Magen⸗ 
ſchmerzen zu überlegen, welche unangebrachten Speiſen 
man genoſſen hat und in dieſer Beziehung erhöhte Bor: 
ſicht walten zu laſſen. 

Der Magenkranke darf bei länger andauernden Ma⸗ 
genſchmerzen ſich ſelbſt keine Diät verordnen. Die Koſt⸗ 
vorſchläge ſind je nach dem Grad der Erkrankung ver⸗ 
ſchiedenartig. Es iſt daher dringend nötig, vom ſachkun⸗ 
digen Arzt erſt einmal die Grundurſache öfters wieder⸗ 
kehrender Magenſchmerzen feſtſtellen und ſich daraufhin 
die Diät vorſchreiben zu laſſen. 


—— 
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Am Dienstag 1 in Pilgramsdorf ein Beamter des 
„Slazak“, um mit den Bewerbern weitere Verhandlungen 
u führen. Als Johann Brzezek an der Reihe war und 
ER Wünſche in bezug auf Größe und Lage der Parzelle 
belanntgegeben hatte, blätterte der Beamte in ſeinen mit⸗ 
gebrachten Akten und fragte ſchließlich Brzezek: „In welche 
Schule ſchicken Sie Ihre Kinder?“ Brzezek antwortete 
wahrheitsgetreu: „In die deutſche.“ Nach einem „War⸗ 
um“ und „Darum“ erklärte der Beamte kurzerhand: „Sie 
Triegen kein Feld, wir können das Deutſchtum nicht unter⸗ 
ſtützen.“ Dieſem Vorfall wohnten Zeugen bei. 

Johann Brzezek iſt polniſcher Staatsbürger und gilt 
als fleißiger und rechtſchaffener Mann. Zurzeit beſitzt er 
kein Eigentum und wohnt in einem fremden Haus zur 
Miete. Er hat das Anglück, ſchon mehrere Jahre arbeits⸗ 
los zu ſein. Leider beſteht auch keine Hoffnung, daß er 
in der nächſten Zukunft Arbeit und Verdienſt findet. Da 
tauchte in ihm der 1 auf, mit Hilfe ſeiner Schwieger⸗ 
eltern die kleine Anzahlung auf die beſcheidene⸗ morgige 
Parzellierung zu leiſten, um dort eine eigene Hütte zu er⸗ 
richten. Und nun mußte er ein hartes „Nein!“ hören, 
bloß weil er ſein Kind in die deutſche Schule ſchickt. Wenn 
er die Zeitung zur Hand nimmt und darin in großen Let⸗ 
tern lieſt: „Deutſch⸗polniſche Verſtändigung“, da mag in 
ſeinem Herzen wohl der Wunſch aufſteigen: „Wenn doch 
die Verſtändigung aus den Hauptſtädten Warſchau und 
Berlin seht bald zu uns aufs Dorf käme!“ 


Deutſche und polniſche Genoſſenſchaften 
in Pomerellen 

Der „Kurjer Poznanſki“ bringt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der wichtigſten Fern über die Entwicklung der 
deutſchen und der polniſchen Genoſſenſchaften Pommerel⸗ 
lens im Jahre 1933, die den beſſeren Stand der deutſchen 
Genoſſenſchaften eindeutig erweiſt. Nach dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung haben die polniſchen Kreditgenoſſenſchaften in 
Pommerellen in 1933 über 4000 Mitglieder verloren, die 
deutſchen dagegen keine; in dieſen polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften ſanken die Einlagen von 13 auf 11 und die Kredite 
von 26 auf 23 Mill. Zl. während in den deutſchen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften die Einlagen von 18 auf 19 und die Kre⸗ 
dite von 29 auf 33 Mill. Zl. geſtiegen find. Der Kein: 
„ ſämtlicher polnſſchen Genoſſenſchaften Pommerel⸗ 
ens verminderte ſich in 1933 von 300 000 auf 172 000 Zl. 
um über 40 Prozent, der der deutſchen von 513 000 auf 
442 000 Zl. um noch nicht einmal 15 Prozent. Die pol⸗ 
niſchen Molkereigenoſſenſchaften endlich haben einen Rück⸗ 
gang ihrer Milchumſätze von 51 auf 38, die deutſchen nur 
einen ſolchen von 91 auf 83 Mill. Liter erfahren. Das 
Er polniſche Hetzblatt kommt zu dem Ergebnis, daß 


dieſe Gegenüberſtellung für das polniſche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen „fatal“ ſei. 


Schwerer Unfall an einem 
Bahnübergang 
Am Sonnabend abend um 21,15 Uhr trug ſich am 
Eiſenbahnübergang an der Obywatelſkaſtraße ein furcht⸗ 
barer Unfall zu. Der Podmiejſtaſtraße 5 wohnhafte 
Friedrich Grenich fuhr mit ſeinem zweiſpännigen Wagen, 
auf dem noch der 28 Jahre alte Rudolf Vartſch, wohnhaft 
in der Szaraſtraße 16, ſaß. Als ſich der Wagen mitten 
auf dem Bahnübergang befand, kam aus der Nichtung des 
Kaliſcher Bahnhofs ein Perſonenzug angefahren. Mit 
voller Wucht fuhr er auf den Wagen auf und zertrümmerte 
ihn vollkommen. Erenich wurde 7 Meter weit fortge⸗ 
ſchleudert, wo er beſinnungslos, mit aufgetrenntem Leib 
und gebrochenen Gliedmaßen liegen blieb. Bartſch geriet 
unter die Näder des Zuges und trug den Tod auf der 
Stelle davon. Beide Pferde wurden ebenfalls getötet. 
Die Nettungsbereitſchaft überführte Grenich ins Poz⸗ 
nanſtiſche Krankenhaus. Die Leiche Bartſchs wurde ins 
Proſektorium übergeführt. Soweit bisher feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, tragen die Verunglückten an dem Unfall ſel⸗ 
ber die Schuld, da ſie noch vor dem Zuge den Uebergang 
Überqueren wollten. 


Nach 19 Jehren aus Sibirien heimgekehrt 


Am 25. Februar 1915 geriet der Reſerviſt des 5. Neſ.⸗ 
Grenadier⸗Regts. Otto Käding aus Alt⸗Banzin bei Kol⸗ 
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Sonntag, den 18. März 1934, 


0 


berg, bei Lublin in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft un! 
wurde nach Sibirien gebracht. Anfangs hielt der Gefan⸗ 
gene die briefliche Verbindung mit ſeinen See 
Dann aber kam keinerlei Nachricht mehr von ihm. So 
wurde Käding, deſſen Eltern inzwiſchen geſtorben waren, 
8 tot erklärt. 1930 machte er erneut den Verſuch, mil 
er Heimat in Verbindung zu gelangen, und diesmal ka⸗ 
men die Briefe des längſt Totgeglaubten an. Käding, der 
in der Gefangenſchaft mit einer uche Bauerntochter 
ſich verheiratete und Vater von drei Kindern iſt, kehrte in 
dieſen Tagen völlig mittellos mit ſeiner Familie nach Alt 
Banzin zurück. 


Wieder eine blutige Liebestragödie 


Am Sonntag ſpielte ſich in Lodz, Lakowaſtraße 22 ein 
blutiges Drama ab. In dem genannten Hauſe wohnt der 
22jährige Schloſſer Franciszek Naczynſti, der viel mit 
der 20jährigen Schneiderin Helena Trojanowſka aus dem⸗ 
ſelben Hauſe verkehrte, ſo daß die beiden als Brautpaar 
galten. Die Eltern des Mädchens widerſetzten ſich jedoch 
einer Eheſchließung ihrer Tochter mit dem ſich keines ſehr 
guten Leumundes erfreuenden Naczynſti, was Helene ihm 
am Sonnabend ſagte. Naczynfti nahm dies ſcheinbar 
gleichgültig hin und erklärte, er werde ſich am Sonntag 
einfinden, um ſich von ihr zu verabſchieden und Lodz den 
Rüden zu kehren. Geſtern vormittag ſandte Naczynſti 
einen Knaben zu ſeiner ehemaligen Braut und ließ ſie 
bitten, auf den Hof hinauszukommen. Kaum wurde ez 
jedoch des Mädchens anſichtig, als er auch ſchon einen 
Schuß auf Helena Trojanowſta abſeuerte und ſie an der 
Schulter verwundete. Das Mädchen begann um Hilfe zu 
rufen; ſoſort eilte der Vater der Helena herbei, der gleich 
falls durch einen Schuß am Unterleib verwundet wurde. 
Naczynſti ergriff darauf die Flucht, und als Paſſanten 
ſeine Verfolgung aufnahmen, richtete er die Waſſe gegen 
ſich ſelbſt und ſchoß ſich in den Mund, jo daß die Kugel 
das Gehirn durchſchlug. Er war auf der Stelle eine Leiche. 
Zu den beiden Verwundeten wurde der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft gerufen, der dem verwundeten Mädchen die 
erſte Hilſe erwies und es am Orte belaſſen konnte, wäh⸗ 
rend Wofciech Trojanowfki, der Vater des Mädchens, im 
Poznanſtiſchen Krantenhauſe untergebracht werden mußte, 
Der Zuſtand Wojciech Trojanowſkis bietet keinen Anlaß 
zur Beſorgnis. 


22 


Schon wieder eine Paßfälſcherbande aufgedeckt 

Die Warſchauer Polizei hat wieder eine Paßfälſcher⸗ 
bande, beſtehend aus Mutter, Sohn und Tochter, ermittelt. 
Die drei 1 5 . gefälſcht und ſich ihrer be⸗ 
dient. Die Mutter und die Tochter, Dyna und Beila 
Auslender, wurden verhaftet. Der Sohn hält ſich gegen⸗ 
wärtig in Brüſſel auf. 


Katholiſcher Religionsunterricht für Adventiſten 
und Bibelforſcher 

Die „Prawda Katolicka“ veröffentlicht ein Rund⸗ 
Ihreiben des Kurators des Poſener Schulbezirks, wonach 
die Kinder von Adventiſten und Bibelforſchern, als zu 
den vom Staat nicht anerkannten Sekten gehörig, katho⸗ 
liſchen Religionsunterricht erhalten Ba 

— Der Mann mag ein ganz guter Beamter und viel. 
leicht auch Pädagoge ſein, in Glaubensfragen jedoch kennt 
er ſich nicht aus! 


Neue Geſetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nr. 18 
Pos. 141 Verordnung über die Invalidenverſorgung 
der ukrainiſchen Abteilungen. 
55 142 Verordnung über die Klaſſifizierung der 
Sing äfen und über die Anlegung und Benutzung der⸗ 
ſelben 


Poſ. 143 Verordnung über die Zollrückerſtattung bei 
der Ausfuhr gewalzter Hüttenerzeugniſſe und einiger 
Metallwaren. 

Po. 144 Verordnung über die Berufsbefähigung des 
Gemeindeſekretäre. 

Poſ. 145 bis 156 Regierungserklärungen zu inter 
nationalen Abkommen 
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Miefendiebftäble auf den poleſiſchen Bahnſtrecken 
aufgedeckt 
30 Eiſenbahner kommen auf die Anklagebank 

Nach fünfmonatiger Unterſuchung iſt in Poleſien eine 
rieſige Diebſtahlsaffäre in ihren ungefähren es 
aufgedeckt worden. Es handelt ſich um Bahndichftähle, aus⸗ 
geführt von Eiſenbahnbeamten und Bahnarbeitern auf 
allen möglichen Bahnlinien. Bisher wurden rund 20 
Schaffner verhaftet. Anklageſchriften werden gegen insge⸗ 
ſamt dreißig Bahnbeamte verfaßt. 

Was alles geſtohlen wurde, wird ſich wahrſcheinlich 
nie genau feſtſtellen laſſen. So viel wurde jedenfalls er⸗ 
mittelt, daß ſeit nahezu 15 Jahren vom einzelnen Paket 
bis zu Teilen von Waggonladungen auch aus dem Tranſit⸗ 


verkehr unausgeſetzt Bahngüter geſtohlen wurden. 


Amtliche Erwerbsloſenziffer etwas geſunken 


„Die amtlichen Verlautbarungen der ſtaatlichen Ar 
beitsnachweisämter für den 3. März geben zum erſten 
Mal wieder einen Rückgang der Zahl der Arbeitsloſen an, 
und zwar waren in ganz Polen 408 720 Erwerbsloſe ver⸗ 
zeichnet, d. h. um 1172 weniger als in der Vorwoche. 


Sienkiewicz hat ausgeſpielt 
Die deutſchſeindlichen „Kreuzritter“ brauchen in den 
Schulen nicht mehr geleſen zu werden 

Laut Beſchluß des Anterrichtsminiſteriums ſoll der 
Roman „Die Kreuzritter“ von Henryk Sienkiewicz nicht 
mehr im Verzeichnis der Bücher aufgeführt werden, die 
in den höheren Schulen Polens geleſen werden müfſſen. 

Wie die „Freie Preſſe“ gerade anläßlich der Bekämp⸗ 
fung des Sienkiewicz⸗Romans „Mit Feuer und Schwert“ 
wiederholt jeftgefteilt hat, ſind „Die Kreuzritter“ ja auch 
in keiner Weiſe geeignet, der polniſchen Jugend im Sinne 
einer organiſchen Erziehung die geſchichtliche Wirklichkeit 
der Vergangenheit zu vermitteln. Sienkiewicz hat bewußt 
die Geſchichte gefälſcht, als er in ſeinem haßgetränkten 
Buch behauptete, daß e Deutſchen und Polen eine 
Art „Erbfeindſchaft“ beſtehe. Die Geſchichte lehrt das 
Gegenteil, man braucht nur auf die guten politiſchen, 
wirtſchaftlichen und kulturellen Beziehungen der alten 
Polen zum Deutſchen Reich hinzuweiſen. Der Beſchluß 
des Unterrichtsminiſteriums muß daher warm begrüßt 
werden als ein poſitives Anzeichen dafür, daß die Be⸗ 
reitſchaft wach wird, eine unhiſtoriſche Ideologie bei⸗ 
ſeite zu räumen und den ſo dringend notwendigen Aus⸗ 
gleich zwiſchen dem polniſchen Volk und der deutſchen 
Volksgruppe in Polen zu fördern. 


Sequeſtrator beſchlagnahmt eines Knaben 
einzigen Rock 

Wie der Warſchauer „Expreß Poranny“ mitteilt, be⸗ 
ſchlagnahmte der Sequeſtrator der WVarſchauer Kranken⸗ 
kaſſe den einzigen Rock eines Knaben, bei deſſen Vater er 
ein Sequeſter durchführte. Die Beſchlagnahme erfolgte 
früh am Morgen, als der Knabe erſt die Hoſe anhatte. 
Jetzt läuft er in einem Rock herum, an dem das Siegel 
der Krankenkaſſe hängt. 


Geijteskranke durchſchneidet einem 
Kind die Kehle 


Am Montag wurde die Polizei davon benachrichtigt, 
daß die in dem Blöden⸗ und Krüppelheim Kaly, Gemeinde 
Radogoszcez, untergebrachte Malka Frydman einem viers 
ährigen Kinde, Wladyflaw Rozny, mit einem Küchenmeſ⸗ 
er die Kehle durchſchnitten habe. Die Meldung entſprach 

en Tatſachen. Jede Hilfe für den Knaben kam zu ſpät, 
Be. er den ihm beigebrachten Verletzungen bald darauf 
erlag. 

Die Geiſteskranke wurde in einer Einzelzelle unter⸗ 
gebracht. 


Arzt als Betrüger und Fälſcher 
Verſchiedene Perſonen um 300 000 Zloty gebracht 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hat ein Pro⸗ 
sch gegen den Warſchauer Arzt Dr. Skefanowſti und einen 


1 Henryk Hamer begonnen. Die beiden ſind ange⸗ 
lagt, eine Anzahl Perſonen um insgeſamt 300 000 Zloty 
betrogen zu haben, und zwar durch Ausſtellun falſcher 
Schecks und andere Machenſchaften. Das Unverſtändliche 
an der Sache iſt, daß Dr. Stefanowſki dank einer großen 
Praxis etwa 4000 Zloty monatlich verdient, weder raucht, 
noch trinkt, weder ſpielt, noch — der Meinung ſeiner Be⸗ 
kannten zufolge — irgend eine andere teure Paſſion hat. 
Der Arzt ſchiebt übrigens die ganze Schuld auf Hamer und 
erklärt, dieſer habe die 300 000 ZT, eingeſteckt. 


Vier Brände in drei Tagen 
Ergreifung eines jugendlichen Brandſtifters 


In vergangener Woche hat es in der Umgegend von 
Strelno nicht weniger als viermal gebrannt. Am Diens⸗ 
tag entſtand auf dem Gehöft des Landwirts Molenda in 
Zbytowo Feuer, dem der Viehſtall, die Scheune und der 
Getreideſpeicher zum Opfer fielen. Am Tage darauf 
brannte in den Vormittagsſtudnen auf dem Gute Rzeczyca 
eine Scheune ſowie der Fohlenſtall nieder, Ein dritter 
Brand legte beim Landwirt Lindemann in Stodolno eine 
kleine Scheune mit einem angrenzenden Schuppen in 
Schutt und Aſche. Am Donnerstag fand plötzlich der etwa 
100 Fuhren Stroh enthaltende Schober des Landwirts 
Pacholſki in Oſtrowo in Flammen. Im Verdacht der 
Brandſtiftung ſtand der 18jährige Arbeiter Jozef Babiak 
aus Oſtrowo, den die Bewohner kurz nach der Tat ergrif⸗ 
fen hatten und der Polizei aus Wufein auslieferten. Am 
nächſten Tage wurde der jugendliche Brandſtifter dem Un⸗ 
terſuchungsrichter in Strelno vorgeführt, wo er ſich zur 
Tat bekannte und angab das Feuer aus Rache angelegt 
en da ihn Pacholſti wegen Diebſtahls angezeigt 

atte. 


Tollwütiger Hund beißt 12 Kinder 


In RNadomſto biß ein tollwütiger Hund zwölf ſpielende 
Kinder. Das Tier wurde erſchlagen und der Kopf nach 
Lodz zur Unterſuchung geſchickt. Die verletzten Kinder de 
finden ſich in Behandlung. 


Der Tod einer Banditin 


In letzter Zeit wurden im Bezirk Mogilno einige Ein⸗ 
brüche verübt, deren Urheber trotz angeſtrengter Unter: 
ſuchungen der Polizei nicht fetgetellt werden konnten, bis 
der Dieb ſelbſt in die Falle ging. Durch Geräuſche ge⸗ 
weckt, ſuchte der Landbeſitzer Kazimierz Gajewicz aus 
Boryszew nach der Urſache, wobei er feſtſtellen konnte, daß 
ſich ein Einbrecher an die Plünderung ſeiner Wohnung 
machte. Nach hartem Kampfe mit dem Banditen jah 
Gajewicz keinen anderen Ausweg, als einen Schuß auf den 
Dieb abzufeuern. Nicht wenig erſtaunt waren die herbei⸗ 
geeilten Nachbarn, als ſich herausſtellte, daß ſich in der 
Männerkleidung des Einbrechers die 42jährige unverhei⸗ 
ratete Magdalena Pietrzak, Mutter zweier Kinder, ver⸗ 
barg. Die Schwerverletzte wurde ins Spital gebracht, wo 
ſie ihren Verletzungen erlag. 


Ser Paris - Moskau - Expreß wieder 
über Lodz 
aner Warſchauer Meldung zufolge wird der inter⸗ 
nationale Eilzug Paris — Berlin Warſchau—Stolpce— 
Moskau ab 1. April wieder über Lodz gehen. 

Ferner ſoll Lodz drei Paar direkte Züge nach War⸗ 
ſchau erhalten die vom Fabrikbahnhof um 7,40, 14,12 und 
20 Uhr abgehen, während die Gegenzüge Warſchau um 
6,20, 13,05 und 19,15 Uhr verlaſſen werden. f 


Billige Fahrten zur Prager Meſſe 


Wie uns vom Reiſebüro „Wagons⸗Lits⸗Cook“ mit⸗ 
eteilt wird, werden gegenwärtig verbilligte Fa 1 zus 


Frager 5 veranſtaltet, die vom 11. bis 18. März 
dauert. Die Abfahrt kann ſofort ertolgen, Rückkehr ſpä⸗ 
ae a 5 92 M. ee 8 1 4 Ru 77 
arte einſchließli und Meſſekarte Zl. 190.—. 
meldungen und Ans künfte bei Wagen s eck Bi 


170:77, taglih von 9 bis 18 Uhr. 


Ar. 3] 


Pruszkow. Beerdigung der 9 Opfer der 
Exploſfon. Wie vor kurzem berichtet, explodierte eine 
Granate, an der ein hieſiger Einwohner herumhantierte, 
wobei er und 8 Kinder getötet wurden. Unter Teilnehme 
von mehreren tauſend Perſonen fand jetzt die Beerdigung 
der neun Opfer des Unglücks in einem gemeinſamen Grabe 
ſtatt. Polizei hatte den Friedhof abgeſperrt, da Lärm⸗ 
ſzenen befürchtet wurden. 


Vialyſtok. Hinrichtung. Der hier zum Tode 
verurteilte Jan Niwienſki iſt hingerichtet worden. Es 
dürfte das die letzte Hinrichtung vor der Aufhebung des 
Standrechtes geweſen ſein. 


Kattowitz. Schweres Grubenunglück. Auf 
einer Grube bei Friedenshütte gingen große Kohlen maſſen 
zu Bruch und begruben vier Bergleute. Einer von ihnen 
wurde als Leiche geborgen, die drei anderen wurden 
ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht, wo ſie hoffnungs⸗ 
los darniederliegen. 


DNN rden 
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Aus aller Welt 
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Frauen auf der Kanzel 


Im Norwegiſchen Storthing iſt dieſer Tage die Ent⸗ 
ſcheidung darüber gefallen ob Frauen zum Pfarramt zu⸗ 
gelaſſen werden dürfen. r Kampf, der ſeit vielen Jah⸗ 
ten über dieſe Frage in norwegiſchen Kirchen⸗ und Frauen⸗ 
kreiſen geführt wurde, iſt zugunſten weiblicher Geiſtlicher 
entſchieden worden. Nachdem noch 1926 unter der Geiſt⸗ 
lichkeit und den Gemeinderäten eine Abſtimmung über 
die Zulaſſung der Frauen zur Kanzel mit überwältigen⸗ 
der Mehrheik ſich gegen weibliche Prediger ausgeſprochen 
hatte, iſt die Frau jetzt durch die Stimmen der Arbeiter⸗ 
partei auf die Kanzel gehoben worden. Die linksorien⸗ 
tierte norwegiſche Preſſe weiſt darauf hin, daß die Ver⸗ 
kündigungsgabe der Frauen bereits durch eine Si rid 
Undjet genügend bewieſen wäre, dagegen bringt die kon⸗ 
feroative Preſſe ſcharfe Stimmen von Geiſtlichen gegen 
dieſe Neuerung, die als letzte Stufe einer lberaliſtiſchen 
Weltanſchauung bezeichnet wird die jetzt im Abebben ki. 
Mit bejonderem Vergnügen bringen dieſe Zeitungen die 
Nachricht, daß die bisher einzige weibliche Prediger en, 
Mrs. Kenmure, die in Schottland ihres Amtes auf der 
Kanzel waltet, ſoeben freiwillig aus dem Amte zurüge⸗ 
treten iſt. Sie ſpürte bereits bei ihrer Verheiratung eine 
Mißſtimmung ihrer Gemeinde gegen ſich, und als fie jetzt 
elbſt ihren Sohn aus der Taufe hob, verkündete ſie ihren 

ücktritt aus dem Amt, weil die Gemeinde der Meinung 
fete fie als Mutter im Pfarramt nicht verbleiben 
ollte. 


Mifßiglückte Löwenhypnoſe 


Ein aufregender Zwiſchenfall unterbrach diefer Tage 
die Vorſtellung des bekannten indiſchen Fakirs Blacaman, 
der im Theater Andreoli in Mantua gaſtierte. Die 
erſte Abteilung des Programms war glatt verlaufen. Der 
Fakir hatte % verſchiedene hypnotiſche Experi⸗ 
mente mit Tieren durchgeführt und ſich ſelbſt in todesähn⸗ 
lichen Schlaf verſetzt. Am Beginn des zweiten Teiles des 
Programms betrat Blacaman dann, nachdem er eine 
unge Löwin mit Erfolg hypnotiſiert hatte, den großen 

ubtierfäfig, der mit ſeinem Inſaſſen, einem großen, 
recht ungemütlich aussehenden Löwen, auf der Bühne auf⸗ 
geſtellt wat. Der Fakir näherte id) dem Löwen und ließ 
ſich auch durch ſein zorniges Fauchen nicht abhalten, ihn 

u fizieren. Aber die Beſtie ſetzte, nachdem ſie bis zur 

and des Käfigs zurückgewichen war, zum Sprung an 
und ſtürzte ſich mit einem gewaltigen Satz auf den Fakir, 
der zu Boden geriſſen wurde und unter den Löwen zu lie⸗ 
gen kam. Zum Glück konnte der Dompteur noch zu rechter 
ah eingreifen. Man ſchaffte den armen Fakir, dem der 

dwe den linken Arm zerfleiſcht hatte, aus dem Käfig, 
und einige im Theater anweſende Aerzte nahmen ſich des 
Verletzten an, der obendrein einen ſchweren Nervenſchock 
erlitten hatte 
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Driefkaſten 


Herrn Sein, Grabie Stare. Fe Nadfahrer muß wndes 
dingt eine Nummer beſitzen. Sie koſtet 6 Zloty jährlich. Sie 
müſſen ſich an die Staroſtei wenden. Die Nummer erhält Jeder, 
der eine Prüfung im Radfahren beſtanden hat. 

Herren L. K., Annopole. Wir haben Ihre Anfrage wegen 
der Knochenmühle an die Warenzentrale der Deutſchen Genofe 
ſenſchaft weitergeleitet, die Ihnen eine Auskunft geben wird. 

Herrn E. Killing, Bredtheim. Wenden Sie ſich an die Zeit⸗ 
ſchrift: „Der Deutſche Tiſchlermeiſter“ Verlag Stephan Schmitz, 
Berlin N 24. Monbijon Platz 12. Von dort können Sie die 
gewünſchten Proſpekte erhalten. 

Herrn E. Stiem, Lipiny. Die fehlenden Nummern wur⸗ 
den Ihnen nachgeſandt. \ 

Herrn 5. S., Kamionka. Die fehlende Nr. wurde Ihnen 
nachgeſandt. Sobald eine Nr. nicht kommt, teilen Sie es uns 
ſofort mit, wir werden für Abhilfe ſorgen. 25 

Herrn R, Meißner, Biadaczew. Beſten Dank für Ihre 
Treue. Ein Buch für Aufführungen wird Ihnen zugeſandt. 
Wegen der Ortsgruppe werden Sie vom Verband eine 2 ntwort 
erhalten. A 

Herrn N. Rösner, Zurfe. Die 60 Groſchen 
Ihnen gutſchreiben. 


rr 
Wirtschafts Gibe 
rere 
Sodzer Marktbericht 


Lodz, den 14. März 1934. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die ſolgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 3,60—4,00 Zl., Herzkäſe 80 Gr., 
Quarktäſe 60 Gr., Sahne 1,20 Zl., eine Mandel Eier 1,10 
Zl., füße Milch 20 Gr., ſaure und Buttermilch 15 Gr., Sa⸗ 
lat 40 Gr., Spinat 0,60 —1,00 Z1., Sauerampfer 3 Zl, 
Blumenkohl 30—40 Gr., Sellerie 5—10 Er, Zwiebeln 10 
bis 15 Gr., rote Rüben 8—10 Gr., Peterſilie 15 Gr., No, 
ſenkohl 60-80 Gr., Wirſing 5—15 Gr., roter Kohl 15—29 
Gr., weißer Kohl 10—15 Gr., Grünkohl 5—10 Gr., Rha⸗ 
barber 1,50 31., Mohrrüben 5 Gr., Schnittlauch ein Bünd⸗ 
chen 5 Gr., Radieschen 50 Gr., Meerrettich 1,00—1,20 31, 
Kartoffeln 6—7 Gr., Zitronen 8—10 Gr., Aepfel 0,40— 


werden wir 


1,00 31. Geflügel: eine Ente 3 Zl., ein Huhn 2—3 Zl., 
ein Hühnchen 1,00—1,50 Zl., eine Pute 4—8 3l. 
Getreidebörſen 
13. III. 13. III. 
Lodz oſen 
Roggen 13.751400 N 75 
Weizen 20500 —20,50 17.75 18.00 
Mahlgerſte 13,50—114,00 14,75— 15,25 
Braugerſte 15,00—15,50 14.50—1%0 
Hafer 12,50—13,1,0 11,50— 11,75 
Saathafer 13,50—14,00 —.— 
Roggenmehl, 65% 21,23—22,25 19,50— 20,50 
Roggenmehl, 60% 22.25—28,25 er: 
Weizenmehl 31,00—33,00 26,25—28,50 
Roggenkleie 8.50— 8,75 9.50—10,5 
Weizenkleie 9,00—9,50 10,50— 11,25 
Weizenkleie, grob 9,50—10,00 11,25—11,75 
aps 49.00 —51.00 46,50—47 50 
Seradella 10.00—10,5! a 
Bittoriaerbien 26,00—31,00 22,00— 27,00 
Felderbſen 18.50 — 19,56 „ . 
Blaue Lupine 7,00—8,00 7.508,25 
Gelbe Lupine 910—10,00 = 
Blauer Mohn 8 BE 
Roter Klee 170-200 130—210 
Weißer Klee 70—100 70—100 
icke 13,50—14,00 14,0 —15,00 
Peluſchken 14.00 —14.50 14.00 15,00 
Warſchauer Börſe 
Amerik. Dollar 5,31 
1 Pfund Sterling 27,07 
100 Schweizer Franken 171.50 
100 franz. Franken 34 94 ½ 
100 deutſche Reichsmark 210,65 


Druck und Verlag: 


‚Ribertas“, Verlaasgeſ. m. b. 5., Lodz. Petrikauer 86. 
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Vo lauft der Landwirt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erfasteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen? 


Am günftigiten bei der 


Warenzenkrale der Deutschen Genoſlenſchaften 
Spöldz. z odp. udz. 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197.24 


Eisengiesserei 


„FERRUM“ 


Lodz, Kilinskiego 121 
Telefon 218-20 


Liefert 
in kürzesten Terminen und 
zu bedeutend ermässigten 
Preisen jeglichen Prima- 
Grauguss nach eigenen oder 
zugesandten Modellen und 
Zeichnungen. 


Sandstrahl-Gebläse, — Mechanische Werkstatt. 
Täglich Abguss. 


niche 5 Gelegenheit! 


Umſounſt erhält jeder ein Anhängſel aus ame⸗ 
rikaniſchem Gold bei biiefliher Beſtellung 
einer Schweizer⸗, Phantaſie⸗ oder flachen Uhr, 
Syſtem „Anker“, mit unzerbrechlichem Glas 
und Fjähriger Garantie für Zloty 6.95, 
beſſere Qualität 31. 9.—, 12.—, 15.— mit 
3. Deckeln. Ankerwerk mit Steinen Zl. 12, 
14.—, 16.—, 18.— und 25., beſonders flache 
Uhren mit Steinen 31. 14.—, 16.—, Damen⸗ und Herren⸗Arm⸗ 
band⸗Uhren Zl. 9.95, 12.—. 16.—, 20.— und 25.—, Tiſchweck⸗ 
uhren Zl. 9.—, 12.—, 15.—. Riſikolos. Bei Nichtgefallen 
Geld zurück. Adreſſe: Szwajcarska Fabr. Zegar. R. G0 L D E, 
Warszawa, Leszno 60-47 Dd. 


Asthma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten ſind heilbar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANSRI. Lodz, Brzeziäska 33, 


Silbertannen, Maulbeerbäume, Akazien, Ahorn⸗ 
bäume und Eichen zu verkaufen. Unbrzeiow, Friedrich 
Glaßz. 746 


Der Volksfreund 


Ur. 11 


Berühmter Seher 


wird 


Sie gratis beraten 


Möchten Sie gerne, ohne Dafür bezahlen zu müſſen, in 
n bringen, was die Sterne über Ihre zukünftige 
Laufbahn zeigen können; ob Sie erfolg⸗ 
veich, wohlhabend und glücklich ſein wer⸗ 
den: Aber Geſchäfte? Liebe; eheliche 
Verbindung; Freundſchaften, Feinſchaf⸗ 
ten; aan: Krankheit; glückliche und 
unglüdfi eitabſchnitte; was Sie ver⸗ 
meiden min en; welche Gelegenheiten 
Sie ergreifen ſollten und andere In⸗ 
formationen von unſchätzba rem Werte 
für Sie? Hier bietet ſich Ihnen Gelegen⸗ 
heit, ein Lebenshoroſkop nach den Ge 
ftirnen zu erhalten, und Be 1 Sr 

wird Ihnen Ihr Ho⸗ 
Koſtenfrei ute en Nen Ge 
ſtirnen von dieſem großem Alttoiogen ſo⸗ 
fort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagun age die angeſehenſten 
Leute der beiden Erdteile in das größte Erſtauſten verſett ha⸗ 
ben. Sie brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlich 
geſchrieben einzuſen den und gleich eitig anzugeben. ob Herr, 
Frau oder Fräulein, oder Ihren Titel, nebſt dem richtige u 
Tag Ihrer Geburt. Sie brauchen kein Geld einzuſenden, aber 
wenn Sie wünſchen, können Sie 1.— Zl. in Briefmarken zur 
Deckung des Brfefportos und der unerläßlichen Kontorarbeit 
beilegen. Sie werden über die außerordentliche Genauigkeit 
feiner Vorausſagungen Ihres Lebenslaufes ſehr erſtaunt ſein. 
Zögern Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an ROXROY STUDIOS. Dept. 8486 E 
Emmaſtraat 42. Den Saag, Holland. Das Briefporto nach 
3 beträgt 60 Groſchen. 

N. B. Prof. Noxtoy erfreut ſich höchſten Anſehens bei [gie 
nen vielen Kunden. Er iſt der älteſte und beſtbekannieſte 
Aſtrologe des Kontinents und übt feine Praxis ſeit über 20 
Jahren an der gleichen Adreſſe aus Für feine Juverläſſigkeit 
ſpricht die Tatſache daß er alle ſeine Arbeiten, für die er Ko⸗ 
ſten berechnet, auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert — 
ſonſt Geld zurück“ liefert. 


BRÜCHE 


Rückgratverkrümmungen (Buckel), 
krumme Beine und Knie, Knochen- 
Tuberkulose, Plattfüsse und andere 
Verkrüppelungen!! 
Spezielle orthopädische Gummi- 
eilbandagen meiner Methode lo- 
kalisieren unter Garantie radikal 
sogar veraltete und gefährlichste 
Brüche jeglicher Art bei Männern 
Frauen und Kindern. 

Magen- und Darmsenkungen 
beseitige ich durch Anlegung spe- 
8 ieller individ. zugepasster Bauch- 
Bandagen. 

Für Rückgratverkrümmungen (Buckel) orthopädische 
Heil-Korsetts, bei Knochentuberkulose orthopädische 
Heil-Apparate. Gegen schmerzende Plattiũsse spezielle 
orthopädische Einlagen laut Gipsmodellen. Künstliche 
Hände und Füsse, 


Spezial- Anstalt für Heil-Orthopädie 
Spez. Orthopäde 


O. PETRYKIEWICZ 


aus Lemberg 
Lodz, Piramowicza Nr. 9 (Front, Parterre) 
Telefon 177-09. 


Anmerkung: Persönliches Erscheinen der Kranken unbe; 
dingt erforderlich. — (In Zgierz in der Siowacklega 
Nr. 2 und 4, eigene Häuser), 


Professor BOXROY 
der berühmte Astraloge 


